Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 16. März 


Landtags: Angelegenheiten. 

In den Landtags⸗Sitzungen vom 7. bis 13. März 
wurden die Berathungen über den Entwurf eines ge⸗ 
meinen preußiſchen Bergrechts fortgeſetzt und beendigt; 

Von allgemeinerem Intereſſe erſcheinen die Bera⸗ 
thungen über nachſtehende Beſtimmungen des Geſetz⸗ 
Entwurfs. 

1) Die bisher beſtehende Beſchränkung, nach welcher 
auch der Eigenthümer der Oberfläche, zum Aufſu⸗ 
chen der zum Bergregal gehörenden Mineralien, 
einer Erlaubniß der Bergbehörden leines Schürf⸗ 
ſcheins) bedurfte, iſt durch den § 27 des neuen 
Geſetzentwurfs aufgehoben. Die Beſtimmung des 
Allgem. Landrechts, nach welcher der Grundeigen⸗ 
thümer einem Dritten, welcher einen Schürfſchein 
erhalten hat, das Schürfen nicht verwehren darf, 
iſt dagegen nothwendiger Weiſe beibehalten worden. 
Im $ 32 iſt beſtimmt, „daß Wohn: und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude in einer Entfernung von 50 Lach⸗ 
tern, Höfe, Gärten, Weinberge, Alleen, beftellte 
Felder, Wieſen und geſchloſſene Weiden vom Iſten 
Mai bis Ende Oktober, mit der Schürfarbeit zu 
verſchonen ſind, wenn der Eigenthümer nicht aus⸗ 
drücklich darein willigt, oder die Bergbehörde die⸗ 
ſelbe nicht gerade dort und zu der Zeit für den 
Zweck des Schürfers weſentlich nothwendig erachtet.“ 

Die wohlmeinende Abſicht des Geſetzgebers, welcher 
durch dieſe Beſtimmungen die Beläſtigung des Grund⸗ 
eigenthümers einem Dritten auf ſeinem Eigenthum Schürf⸗ 
arbeit zu geſtatten, zu erleichtern beſtrebt iſt, wohl er⸗ 
kennend, war der Landtag doch der Meinung, daß, wenn 
einmal eine ſolche Beläſtigung im Intereſſe des Berg⸗ 
baues ſtattfindet, ſie auch dem Bergbauluſtigen wahre 
Vortheile gewähren müſſe, daß aber der Nachtheil, 
welcher für den Schürfenden aus der Beſchränkung auf 
die Zeit vom 1. November bis 1. Mai bei Wieſen und 
geſchloſſenen Weiden entſtehe, größer ſei, als der Vor: 
theil, welcher dem Grundeigenthümer daraus erwachſe, 
da dieſer ohnedem auf vollſtändige Entſchädigung An⸗ 
ſpruch habe. Er beſchloß daher mit überwiegender Stim⸗ 
menmehrheit, dieſe Beſchränkung der Zeit ganz aufzu⸗ 
heben, dagegen wurde 8 a 

3) befchloffen, die dem Schürfer, welcher den Schürf, 
nachdem er beim Schürfen nichts entdeckt hat, zu⸗ 
zuwerfen und eben zu machen verſäumt, im § 33 
angedrohte Strafe bis zu zehn Reichsthaler, auf 

fünf dis fünfzig Reichsthaler zu erhöhen. 

4) Der $ 80 enthält die Beſtimmung: 

„Bei den Stein⸗ und Braunkohlengruben iſt 

die Preisregulirung von der Genehmigung der 
Bergbehörde abhängig.“ 8 

und aus dem Artikel XVI des Entwurfs der In⸗ 

ſtruktion zur Verwaltung des Bergregals ergiebt 

ſich deutlich, daß dieſe Preisregulirung nicht blos 

den Zweck haben ſoll, die Berechnung und Ethe⸗ 


2 


bung des landesherrlichen Zehnten zu reguliren, 


ſondern die Gewerke an dieſelbe bei dem Verkauf 
ihrer Stein⸗ und Braunkohlen gebunden ſein ſollen. 
Ueber die Angemeſſenheit einer ſolchen Preisreguli⸗ 
Ded durch die Bergbehörde entſpann ſich eine lebhafte 
1 ui Der Ausſchuß hatte vorgeſchlagen, die Preis⸗ 
Behörde den Gewerkſchaften, unter Vor wiſſen der 
aber „ lu überlaſſen. Dieſe Beſtimmung genügte 
15 wi großen Theile der Verſammlung nicht. Man 
din; er Meinung, daß jede ſolche Preisregulirung für 
90 erkauf, auf der einen Seite die Freiheit der Gru⸗ 
15 efiger bei dem Verkauf ihrer Produkte, eine Frei⸗ 
bir welche doch jedem andern Grundbeſitzer oder Fa⸗ 
ubtigun Suffebe, beſchränke, auf der andern Seite das 

5 «um durch die willkührliche Preisbeſtimmung eines 
othwendigen Brennmaterials verletzt werde. Nur durch 
freie Konkurrenz der Verkäufer und Käufer werde nicht 
nur der wahre Preis einer Waare, welche es auch fei, 


ermittelt und feſtgeſtellt, ſondern auch dafür geſorgt, daß 
das Publikum ſtets gute Waare erhalte. 

Dagegen wurde erwidert: der Bergbau ſei ſeiner 
Natur nach von dem Betriebe anderer Gewerbe verſchie⸗ 
den; er bedürfe einer Aufſicht der Behörde, weil der⸗ 
ſelbe als ein Ganzes, jede einzelne Grube nur als Theil 
dieſes Ganzen anzuſehen ſei. Durch gänzliche Freige⸗ 
bung des Verkehrs mit Steinkohlen würden die kleinern 
Gruben, welche dann die Konkurrenz mit den größeren 
nicht aushalten könnten, die weſentlichſten Nachtheile er⸗ 
leiden, ja vielleicht ganz zu Grunde gehen, es würde 
aber auch durch eine ſolche Maßregel eine Verſchleude⸗ 
rung dieſes unſchätzbaren Produkts herbeigeführt werden, 
welche weder der Behörde noch allen denen gleichgültig 
ſein könne, welche ihre Blicke auf die Zukunft richteten. 


Selbſt der Vortheil, welchen man ſich von einer ſol⸗ 
chen freien Konkurrenz für das Publikum verſpreche, 
ſei nur ſcheinbar, indem die größeren Grubenbefiger, 
nachdem ſie die kleinern unterdrückt, bald ein Monopol 
erlangen und die Preiſe nach ihrer Willkühr ſteigern 
würden. Endlich wurde noch nachgewieſen, daß trotz 


dieſer Preisregulirungen der Durchſchnittspreis der Stein⸗ 


kohlen in Schleſien nicht höher ſei als in andern Pro⸗ 
vinzen des preußiſchen Staats. 
Nachdem von den Vertheidigern der erſten Meinung 
noch entgegnet worden war, daß der eigne Vortheil die 
größern Grubenbeſitzer abhalten werde, ihr Produkt zu 
verſchleudern und man ſich darüber geneigt halte, daß 
jedenfalls der Preis, welcher bei jeder Grube feſtgeſtellt 
ſei, dem Publikum bekannt gemacht werden müſſe, und 
nicht willkürlich im Augenblicke des Verkaufs geändert 
werden könne, wurde die zur Abſtimmung geſtellte Frage: 
„Soll bei Steine und Braunkohlengruben einer 
jeden Gewerkſchaft überlaſſen bleiben, den Preis für 
ihr Produkt, unabhängig von den Bergbehörden, 
feſtzuſtellen, unter der einzigen Beſchränkung, dieſe 
Preisbeftimmung auf geeignete Weiſe zur Kennt⸗ 
niß des Publikums zu bringen“ 

mit überwiegender Stimmenmehrheit bejaht. 


Poſen, 13. März. Nachſtehend theilen wir (nach 
der Poſ. Ztg.) die Reden mit, welche der Landtags⸗ 
Marſchall, Hr. Graf Eduard v. Potworowski, in 
der Eröffnungs⸗Sitzung am 5. März hielt. Nachdem 
er die Königl. Propoſitions⸗Dekrete in Empfang genom⸗ 
men, ſprach er in polniſcher und deutſcher Sprache, 
zuerſt an die Verſammlung: „Hochgeehrte Stände! 
— Von Sr. Majeſtät dem Könige berufen, in Ihrer 
Verſammlung, Hochgeehrte Kollegen, den Vorſitz zu füh⸗ 
ten, nehme ich dieſen Platz doch nur mit Bedenken ein, 
denn ich weiß, welche Männer vor mir ihn inne hatten, 


und wie wenig ich im Stande ſein werde, denſelben 


gleichzukommen. Mit der unſerer Nation eigenen Of⸗ 


fenheit erkläre ich, daß derſelbe gute Wille, derſelbe Eifer 


für die gute Sache, die uns alle beſeelt, und beſeelen 
muß, mich bei unſern Berathungen leiten werden) dar⸗ 
um rechne ich auf Ihre Geneigtheit, und Ihre Nach⸗ 
ſicht, die beſte Unterſtützung, die Sie mir bei Ausübung 
meines gewiß ſchwierigen Amtes leihen können. — Un⸗ 
ſere erſte Pflicht wird es ſein, Sr. Majeſtät unſern 
Dank auszudrücken, für die ſeit dem letzten Landtage 
uns erwieſenen Wohlthaten und Gnaden. — Erſcheint 
eines der uns feierlich zugeſicherten Rechte durch den 


u Landtagsabſchied vielleicht in Frage geſtellt, und 


fühlen wir unſere Gemüther dadurch beunruhigt, fo laf⸗ 
ſen Sie uns der Gnade des Königs vertrauen, der un⸗ 
ſere Beſorgniß gewiß heben wird. — Eintracht wird 


uns die Löſung der Aufgabe, die uns geworden iſt, er⸗ 


leichtern. Laſſen Sie uns nach dieſer Eintracht ſtreben, 
und durchdrungen von dem Geiſte derſelben handeln. 
Dann werden wir zeigen, daß auch fremde Natio⸗ 
nalitäten, von demſelben politiſchen Bande umſchlungen, 
friedlich und glücklich neben einander beſtehen können.“ 
— Demnächſt zum Königl. Hrn. Kommiſſarius in deut⸗ 
ſcher Sprache: „Hochzuverehrender Herr Ober⸗ 
Präſident! — Die Versammlung begrüßt ſie zum 
erſten Male in Ihrer Stellung“ als Kommiſſarius des 
Königs. Sie thut es mit freudigem Gefühle uud vol⸗ 
lem Vertrauen, denn ohne vorgefaßte Meinungen ſind 
Sie zu uns gekommen, und haben durch Ihr liebevolles 
und biederes Benehmen alle Herzen zu gewinnen ge⸗ 
wußt. Die Verſammlung iſt gewiß, daß, ſollte es deſ⸗ 
ſen bedürfen, Sie der Dollmetſcher ihrer aufrichtigen 
Geſinnungen für Se. Majeſtät ſein werden. — Ich 
habe an meine Kollegen die Bitte gerichtet, in kräftiger 
Eintracht dem ernſten hohen Beruf, der dieſer Verſamm⸗ 
lung geſtellt iſt, zu entſprechen. Ich weiß, daß diefe 
Bitte erfüllt werden wird, und ich darf Namens der 
Verſammlung das Verſprechen geben, daß ſie die ihr 
vorzulegenden Allerhöchſten Propoſitionen in ſorgſame 
Berathung ziehen und nach beſtem Wiſſen und Gewiſ⸗ 
ſen prüfen wird. — Aber auch die Wünſche und Be⸗ 
dürfniſſe des Großherzogthum werden, reiflich erwogen, 


mit Offenheit und Freimuth Sr. Majeftät dargelegt 


werden. — So, wir wünſchen, wir hoffen es Alle, wer⸗ 
den wir entſprechen den Erwartungen des Königs, bem 
Vertrauen des Landes.“ — Der Hr. Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall ernannte die Herren Schumann und Nau⸗ 
mann zu Sekretären; die Redaktion der Zeitungs⸗Ar⸗ 
tikel wurde dem Deputirten Lipski übertragen. 


Periodiſche Schwankungen der Moralität. 
Wie die numeriſche Bevölkerung der Staaten 


theils große Bewegungen zeigt, theils epochenweiſe ſehr 


kleine Aenderungen fo auch die nationale Sittlich⸗ 


keit. In ihrer Richtung, ähnlich der Magnetnadel, 
um den idealen Zielpunkt beſtändig ſchwankend. Die 
Meite dieſer Abweichungen zu verringern iſt eine der 
höchſten Aufgaben für die Regierungskunſt! Weil von 


dem Maaße ihrer Löſung der nachhaltige (wenn auch 


Rang ? 


nicht augenblickliche) Erfolg aller anderen 
Maaßnahmen abhängig bleibt. 

Selten ſchreiten jene beiden Größen gemeinſch 
Es iſt einer der größten Triumphe für die Re 
wie für's Volk, wenn in den meiſten 
Verbrechens die Prozentzahlen der Uebelt 
ſtark gewachſener Volksmenge, nicht 


Denn die Reize zum Böſen wurden da 110 nach 
der Seite des Genuſſes wie des Mangels ſehr ſtark 
vermehrt. Stieg nun der Hang zum Uebel durch⸗ 
ſchnittlich nicht zugleich, ſondern blieb thatſächlich in der 
Proportionalzahl auch nur wie er war ... fo iſt ein 


mitgewachſen find. 


— 
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diegene Wiſſenſchaft des hohen Staatsmannes, welcher 
(nach dem Berichte der Staatszeitung) die Bearbeitung 


des neuen Strafrechtes fo forgfältig vollzogen .. dies 


Alles ſichert uns jene Ausſicht in die Zukunft. 


Ob die Erhaltung des Rechtszuſtandes (ſofern er 
mit zum Bereiche des Kriminalweſens gehört) durch 
Strafen konſervirt, vielleicht ſogar gebeſſert ward? — 
ob durch die Wirkungen der bildenden Verwaltung? 
— ſcheint für das Zahlenreſultat gleichgültig zu ſein. 
Iſt's aber hier für die Religioſität und Sitte nicht! 
Der Freiheit eigne That ſteht göttlich und menſchlich 
höher und ihr Beſtand iſt feſter verbürgt, als das Pros 
dukt der Furcht vor fremder Autorität. Die Pflege fer⸗ 
ner der bildenden Verwaltung wirkt Gutes ohne Schmer⸗ 
zen der Gepflegten — die gute Wirkung der Strafjuſtiz 
beruht, namentlich bei Sicherung des Eigenthums, zum 
Theil auf dem Prinzipe, daß eine Maſſe Nothleidender 
feſt den Mangel ertragen ſollen, ohne zum Böſen zu 
ſchreiten. 5 f 


Deshalb beſtreben ſich die beſten Geſetzgebungen, bei 
temporärer Zunahme von Vergehungen, zunächſt das 
Uebel in feinem Urſprunge (den Lebensverhältniſſen), nicht 
an ſeinem letzten Ende zu treffen. Sie erbauen das 
Gute und Rechtliche in Saaten, durch deren Empor⸗ 
kommen das Unkraut von ſelbſt gänzlich erſticken wird. 
Statt bloß niederzumähen, was Böſes auf der Ober⸗ 
fläche gedieh, ohne den Wurzeln die Lebenskraft zu neh⸗ 
men. „Sie weit, fo haft du Ernte in der Nähe“ 
heißt der arabiſche Spruch. 


Ignſofern aber wirklich Strafen und deren relatives 

Maaß hiezu unumgänglich mitwirken müſſen, ſo iſt 
ſolche Strafgeſetzgebung die vollkommnere, welche für 
die Aufnahme der zu erwartenden nationalen Schwan⸗ 
kungen in der Moralität hinlänglich geöffnet iſt. So 
daß der Richter dem Weſen wie Unweſen der Zeit ganz 
füglich folgen kann. — Richter vorausgeſetzt, wie wir 
ſie haben! Männer voll Sorgfalt, Menſchlichkeit und 
freier Unparteilichkeit. Und möchten Solche ſich nicht er⸗ 
heben über die einzelnen Fälle? ſteht gerade Solchen es 
nicht nothwendig zu, in allgemeiner Anſicht den jeweiligen 
ſittlichen Bedarf der Nation zeiträumlich zu überſchauen, 
und unter dies Prinzip die Behandlung: der Fälle zu 
ordnen? BER 

Näher erörtert giebt dies folgendes Reſultate: Eine 

Reviſion, ja gar Umarbeitung dis Strafrechtes kann 
nur ſelten eintreten. Deshalb muß in den ſehr langen 
Epochen elner peinlichen Geſetzgebung, der Gerichtsge⸗ 
brauch durchaus befähigt bleiben, zwiſchen ſehr verſchie⸗ 
denen Höhen der Strafmaaße für eine Gattung von 
Vergehen periodiſch zu wählen. Die Jahrgänge nach 
den Tabellen, die ſchon geſchildert wurden, geben dieſes 
allgemeine periodiſche Erhöhen oder Mildern für die 
nächſte Folgezeiten an. Der Sittenverſchlechterung in 
beſtimmten Lebensverhältniſſen, folgt aus dieſem politiſchen 
Geſichtspunkte eine durchſchnittliche Verſchärfung 
ihrer Strafen. Bei allgemeiner Beſſerung dagegen 
kommt der Gerichtsgebrauch der fittliden Freiheit der 
Nation hilfreich entgegen, die ſich wieder empor arbeitet, 
und ſtraft durchſchnittlich milder. Deshalb ſind es 
nicht allein die individuellen erſchwerenden oder mildern⸗ 
den Umſtände einzelnen Falls, welche breite Räume 
der Strafmaaße nöthig machen, ſondern ganz eben ſo 
wichtig wirkt hier die allgemeine moraliſche Bewe⸗ 
gung mit. 

Kein Menſch kann darthun, daß an ſich ein Straf: 
maaß in innerem Zuſammenhange ſtehe mit einer 
Gattung Verbrechen — vielmehr iſt's immer jene große 
volksthümliche Proportionalzahl der Verbrechen, welche 
die einzelnen Strafhöhen im Geſetzbuche erfahrungsmä⸗ 
ßig bedingt. So muß denn konſequent dieſe Proportio⸗ 
nalzahl auch die Jahrgänge des Gerichtsgebrauchs res 
gieren. ; 

Den ſchwerſten Verbrechen ſteht ſchwerſtes Straf⸗ 
maaß im Geſetzbuche nothwendig gegenüber. Eines 
ſteht und fällt hiernach immer mit dem Andern. Wer 
könnte z. B. bei dem Rathe zur Abſchaffung der To: 
desſtrafen die Verantwortlichkeit im voraus übernehmen, 
daß nun die ſchwerſten Verbrechen abnehmen, und die 
Selbſtrache nicht heftiger hervortreten würde? 

Wenn aber für eine Gattung von Fällen die zuge⸗ 
nommene Sittenmilde erwieſen iſt, ſo muß das 
kleinſte Strafmaaß dieſer Fälle auch kleiner angeſetzt 

ſein, als ehedem. i 
Das Strafrecht ſelbſt muß alſo dem Richter Spiel⸗ 


e 
raun 


der | ßen Sittenbewegung halten zu können. Geſetz⸗ 
gebungen die für dies Ab und Zu dem Richter zu we⸗ 
nig Freiheit laſſen, mißtrauen entweder der Redlichkeit 


und umſicht ihres Richterſtandes, oder ſie erheben ſich 
ſelber nicht zum epochenweiſen, geſchichtlichen Würdigen 
der nie Sitten⸗Erſcheinungen. In Beidem ſteht die 
Regierung dann in ähnlichem Falle mit dem Julſani⸗ 
ſchen Kalender: hinter der übrigen europäiſchen Zeit 
durück! 5 f 
Wir alfo werden jenes Erforderniß großer Straf: 
räume auch ferner nicht entbehren! Was wohl 
viel mehr noch aus jenen allgemeinen politiſchen Grün⸗ 


geben, ſich immer dicht nachfolgend am Geifte 
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den, denn aus den ſpeziell juriſtiſchen in der Behand: 
lung einzelner Fälle, werthvoll erſcheint. Melzer. 


Inland. 

Berlin, 13. März. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Rathe von Reimann den Stern zum 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu 
verleihen; den ſeitherigen Regierungs⸗Rath Göring zu 
Berlin zum Geheimen Regierungs-Rath; den Oekonomie⸗ 
Kommiſſions⸗Rath Raſch zu Münſter zum Regierungs⸗ 
und Landes⸗Oekonomie-Rath, den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Grafen von Seckendorff zu Stendal zum 
Regierungs-Rath, uud den Oekonomie-Kommiſſarius 
Oeſten daſelbſt zum Regierungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath; den Land und Stadtgerichts⸗Direktor Pflücket 
zu Inowraclaw zum Stadtgerichts⸗Rath beim Stadtge⸗ 
richt zu Breslau; den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor von 
Borries zu Preußiſch Stargardt zum Land» und 
Stadtgerichts⸗Rath daſelbſt; und den Poſtmeiſter Her tz⸗ 
berg in Langenſalze zum Ober⸗Poſt⸗Direktor zu Mün⸗ 
ſter zu ernennen. 

Ihre Königliche Hoheit die Herzogin von An: 
halt-Deſſau und Höchſtderen Tochter, die Prinzeſ⸗ 
ſin Agnes Durchlaucht, ſind nach Deſſau zurückgereiſt. 

Um den evangeliſchen Pfarrſtellen landes- 
herrlichen Patronats, deren Einkünfte die noth⸗ 
dürftigſten Pfarrbeſoldungs-⸗Sätze nicht erreichen, zu 
Hülfe zu kommen und die an vielen Orten nothwendig 
gewordene Errichtung neuer Pfarr-Syſteme zu erleich⸗ 
tern, haben bekanntlich des Königs Majeſtät durch Al⸗ 
lerhöchſte Ordre vom 8. Oktoberr 1841 mit landesvä⸗ 
terlicher Fürſorge beſchloſſen, an Allerhöchſtihrem jedes⸗ 
maligen Geburtstage 6000 Rthlr. und an jedem wie⸗ 
derkehrenden Neujahrstage 6000 Rthlr. zu dieſem Be⸗ 
huf zahlbar zu machen. — Im Laufe der Jahre 1841 
und 1842, für welche die Zablung dieſer Summen er⸗ 
folgte, ſind auch bereits daraus 12 gering dotirte Pfarr⸗ 
ſtellen in verſchiedenen Provinzen des Staats durch 
Widmung und zinsbarer Anlegung beſonderer Kapita⸗ 
lien verbeſſert worden. (Staats⸗Ztg.) 

—+ Berlin, 13. März. Die Rheiniſche Zei⸗ 


tung behauptet in einem Correſpondenz⸗Artikel aus Düſ⸗ 
ſeldorf vom 5. März d. J. — in Nr. 66 — daß das 


Bundesgeſetz vom 20. September 1819, nach Ablauf 
der darin beſtimmten fünfjährigen Friſt nicht verlängeet, 
ſeine fernere Anwendung deshalb nicht begründet und 
vollkommene Freiheit der Geſetzgebung jedes deutſchen 
Staats über die Preſſe als „formelles Recht“ zu be⸗ 
trachten ſei. Die Prämiſſe dieſes Raiſonnements iſt 
indeſſen unrichtig. Die Bundesverſammlung hat auf 
Präſidial⸗Vortrag vom 16. Auguſt 1824 beſchloſſen. 
„Daß das mit dem 20. September 1824 erlöſchende 
proviforifche Preßgeſetz ſo lange in Kraft bleiben ſolle, 
bis man ſich über ein definitives Preßgeſetz vereinigt 
haben würde.“ Hierauf beruht es, wenn in der Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 18. Septbr. 1824 geſagt iſt. „Mit 
Bezug auf den über das proviſoriſche Preßgeſetz unter 
Meiner Zuſtimmung genommenen Bundestagsbe⸗ 
ſchluß verordne Ich auf den Bericht des Staats⸗ 
Miniſterii vom 2. d. M., daß das Cenſur⸗Edikt vom 
18. Oktober 1819 und die Beſtimmungen, welche in 
Beziehung darauf ſpäter ergangen find, ferner geſetzliche 
Kraft behalten ſollen, bis Ich darüber weitere Verord⸗ 
nungen erlaſſen werde.“ — Mit dem im Eingang die⸗ 
ſer Ordre erwähnten Bundesbeſchluß iſt nicht, wie der 
Verfaſſer des oben gedachten Artikels annimmt, das 
Bundesgeſetz vom 20. September 1819 ſelbſt, ſondern 
lediglich jenes auf den Präſidial⸗Vortrag vom 16. Auguſt 
1824 gefaßte Concluſum gemeint, und es ſind daher 
auch alle die Folgerungen unrichtig, welche der fragliche 
Artikel aus feiner irrigen Vorausſetzung herleitet. Wer 
über die Preßgeſetzgebung ſchreiben will, ſollte ſie billi⸗ 
gerweiſe erſt genau kennen zu lernen ſuchen. 

O Berlin, 13. März. Se. Majeſtät der König 
werden einige Tage in Potsdam reſidiren. — Ihre 
Maj. die Königin ſtattete J. K. H. der Frau Prinzeſ⸗ 
ſin Albrecht geſtern einen Beſuch ab. — In dieſer 
Woche beginnt nun die eigentliche Thätigkeit unſerer 
landſtändiſchen Deputirten, da ihnen das neue Criminal⸗ 
Geſetzbuch, oder vielmehr die wichtigſten Beſtimmungen 
deſſelben zur Beurtheilung vorgelegt werden. — Die 
Deputation der Rheiniſchen Zeitung, iſt, wie ich Ihnen 
zuerſt meldete, unverrichteter Sache abgereiſet. Der 
in der Redaktionsbemerkung (Nr. 55 dieſer Zeitung), 
ausgeſprochene Zweifel an der Richtigkeit dieſer Nach⸗ 
richt wird dadurch gehoben, daß die Deputirten keine 
Audienz bei Sr. Maj. dem Könige, und ich glaube auch 
nicht, bei Hrn: v. Arnim gehabt haben. — Die neue 
Poſt⸗Convention mit Rußland iſt ihrem Abſchluſſe nahe, 
und wird der Geheime Ober-Poſt⸗Rath Hr. Schmückert, 
dem das Preußiſche Poſtweſen ſchon ſo viel verdankt, 
in dieſen Tagen zur Feſtſtellung der Sache nach St. 
Petersburg abgehen. Wir hoffen, daß es ſeiner Bemü⸗ 
hung gelingen möge, das ruſſiſche Kabinet zu vermögen, 
daß man uns Preußen erlaube, wenigſtens mit einem 
Oſtſee⸗Dampfbote nach St. Petersburg zu kommen. 
Hieran acerochirt ſich noch der Abſchluß des Vertrages, 
da man in Petersburg ſehr geneigt ſcheint, die Lübeck⸗ 
Petersburger Dampfſchiffe bei Swinemünde anſegeln zu 


laſſen, dagegen kein Dampfſchiff unter preußiſcher Fla 
in einem ruſſiſchen Hafen einlaufen laſſen will. — gie 
hoffen, daß Hr. Schmückert aber bei. feiner Mun 
die Reciprocität als dasjenige Terrain 1 
len werde, worauf Preußen zu unterhandeln bereſt 10 
und auch der Stadt Stettin trauen wir ohne daft 
Nationalgefühl genug zu, daß fie nöthigen Falls 1 
materielle Vortheile verzichte. — Aus Poſen find gef, 
auf außerordentlichem Wege Nachrichten eingelqu a 
welche beweiſen, daß die Verhandlungen des dortige 
Landtages an Lebhaftigkeit zugenommen haben. 
Berlin, 13. März. In dem vor einigen y 
gen erſt erſchienenen neuen Handbuch über den Kön 
preußiſchen Hof und Staat befindet ſich in der Aliſtk 
lung „Hofſtaat des Königs“ eine ganz neue Rubi 
unter dem Namen „Hofmuſik“. Als Chef derſelben ip 
der Graf von Redern genannt. Hierauf folgen: Cpy, 
tini als General-Muſik-⸗Direktor und erſter Kapelſſge⸗ 
ſter, Meyerbeer als General-Muſik-Direktor und si 
Kapellmeiſter, fo wie Mendelsſohn-Bartholdy als d 
neral⸗Muſik⸗Direktor für die geiftliche Muſik und Hy 
Kapelle, zu welcher wieder der Major Einbeck Lag 
dem ten Garde-Regiment zu Fuß), fo wie die Muft 
Direktoren Neithardt und Grell gehören. Letztere 0 
bereits beauftragt, vierzig arme Kinder, die eine gu 
Stimme haben, unter der hieſigen Schuljugend aut 
wählen, und ſolche nachher für die Kapelle als Hoff 
ger auszubilden. Ueber 900 Knaben ſollen ſich fchon 
dazu gemeldet haben. Ferner werden in dieſem Hank, 
buch die Demoiſelles Carl und Löwe als abweſende, un) 
die Demoiſelles Hähnel und Aſſandri, als hier lebende 
Kammerſängerinnen genannt. Die Mitglieder des Ir 
cheſters, welche bei der Kapelle mitzuwirken haben, find 
noch nicht beſtimmt, und dürften auf die Zahl 36 ge 
bracht werden. — Der Kommandeur des 10ten Huſa⸗ 
ren⸗Regiments, Oberſt⸗Lieutenant Schach v. Witten, 
befindet ſich mit dem Adjutanten, Lieutenant. Myrus, his 
herem Befehle zufolge, in unſrer Hauptſtadt, um dem hier 
anweſenden Herzog von Braunſchweig, welcher vom Könige 
zum Chef des 10. Huſaren⸗Regiments kürzlich ernannt 
wurde, die militäriſchen Honneurs zu machen, — Ueber 
die Verhandlungen unſres Landtags vernimmt man noch 
gar nichts. Die hieſigen Getreide-Händler ſollen den 
Landtagsdeputirten eine Petition eingereicht haben, welche 
darauf zielte, daß die Seehandlung kein Getreide mehr 
aufkaufe, um ſolches nachher im Auslande, befonden 
in England zu verkaufen. Eine ähnliche Petition wo 
len auch die hiefigen Wollhändler auf den Landtag 
bringen. Erwähnte Geſchäftsmänner gehen nämlich von 
der Anſicht aus, daß die Königl. Seehandlung nur be⸗ 
gründet ſei, den Kaufmannsſtand in Preußen zu unters 
ſtützen, und nicht etwa, um Königl. Gelder zu einem 
höhern Zinsfuß auszubringen. Man ift geſpannt, wel: 
ches Reſultat daraus gewonnen werden wird. Bei dies 
ſer Gelegenheit vernehmen wir aus beſter Quelle, daß 
die Stadt Berlin gar keine Petition an den Landtag 
wird gelangen laſſen, was den Meldungen in vielen 
Blättern widerſpricht. — Am verfloſſenen Sonnabend 
brachten die Studirenden dem Profeſſor Werder eine 
Serenade. Dieſer Univerſitäts-Lehrer iſt ein eifriger 
Anhänger der Hegelſchen Philoſophie, und hat am 
Schluſſe ſeiner diesjährigen Wintervorleſung mit gt 
ßem Beifall den Schellingianismus kritkſch beteuchti, 
und deſſen Unhaltbarkeit nachzuweiſen ſich bemüht. 
Königsberg, 11. März. Der Polizei-Präſident 
Abegg verwaltet das Cenſoramt nicht mehr. „Öl 
den Schwierigkeiten (heißt es in der Verfügung di 
Oberpräſidiums), welche nach der gemachten Etfahrug 
für Ew. Hochwohlgeboren aus der Verbindung des Eil, 
ſoramtes mit Ihren ſonſtigen Dienſtgeſchäften ſich enge 
ben haben, iſt von den mit der oberſten Leitung der El 
ſurangelegenheiten allerhöchſt beauftragten königl. Min 
fterien mittelſt Reſkripts vom 21. Februar c. befchloftt 
worden, Ew. Hochwohlgeb. von dem Amte als Genf 
zu entbinden.“ — Die Eenſur iſt jetzt dem Regierung 
Aſſeſſor von Röder übertragen. GKönigsb. 3) 


Deut ſchlan d. 
Dresden, 10. März. Der Appellationsrath l. 
Ludwig von der Pforten zu Aſchaffenburg iſt MM 
ſiebenten ordentlichen Profeſſor der Rechte in der SW 
riſtenfakultät zu Leipzig, und der Prof. Wilhelm Br 
ber zu Göttingen zum ordentlichen Profeſſor der Pt 
in der philoſophiſchen Fakultät zu Leipzig ernannt worden, 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 12. März. Der Zuſtand S. K. H. 
des Erzherzogs Franz Carl hat ſich leider heute Nacht 
plötzlich wieder verſchlimmert, und heute Morhel 
zeigte ſich ein Frieſel-Ausſchlag; man befürchtet eln 
Lungenlähmung. Die Trauer, den Schrecken und de 
Beſtürzung bei Hofe und in der Stadt iſt unbeſchteib⸗ 
lich. Der durchl. Prinz verlangte in einem lichten 
Moment mit den heil, Sterbe⸗Sakramenten verſehen fu 
werden. um halb 11 Uhr Vormittags wurde S. . 
H. nach feinem Wunſch das Viaticum gebracht. 

Ru ſi lan d. 1 

Dorpat, 26. Febr. Die höchſt eigenthümche 
Winterwitterung hier wie in den Ofteeprovingen dee 
haupt, iſt vielleicht ohne Beiſpiel. Die Gewäſſer 15 


eil mit dünnem unſichern Eiſe bedeckt; die 
Bin her fe ihrer Decke ſchon ſeit Wochen entledigt; 
dle Embach iſt innerhalb und unterhalb Dorpat fort⸗ 
während offen. Schnee iſt in ‚Menge gefallen, aber 
e ſich zu halten; nur im nördlichen Eſthland hatte 
11 eine Zeitlang gute Schlittenbahn. Tritt nicht bald 
5 Ftoſt ein, ſo iſt ernſtlicher Holzmangel zu hefürch⸗ 
Dabei herrſcht Thon ſeit Ende Oktobers eine faſt 
105 nicht unterbrochene Trübheit. Ein wichtiges Unter⸗ 
5 en für unſere Gegenden iſt die nun ins Leben ge⸗ 
115 Dampfſchifffahrt. Der Unternehmer, Kaufmann 
= ener hierſelbſt, beabſichtigt, die Narwa von den be⸗ 
en enden Gelsteimmern zu reinigen und vielleicht auch. 
an Wasserfall durch einen Schleußenbau zu umgehen. 
Die Folge davon würde nicht allein eine erleichterte 
Kon munikation, ſondern auch das Sinken des Waſſer⸗ 
ſpiegels ſein, wodurch die Möglichkeit gegeben wäre, eine 
große Strecke tiefliegendev Moräſte trocken zu legen, ſie 
für den Landbau zu gewinnen und die ganze Gegend 
gefunder zu machen. In Betracht dieſer wichtigen Vor⸗ 
theile hat die Regierung dem Unternehmer ſein 7jähri⸗ 
ges Privilegium bis auf 15 Jahre erweitert. 


Frankreich. 

* Paris, 9. März. Wir haben neulich bemerkt, 
daß alle politiſchen Fragen, mit Ausnahme der Unterſu⸗ 
chung über die Wahlumtriebe, in der laufenden Seſſion 
entfernt ſind, und die Kammer ſich mit Geſetzen von 
allgemeinem oder lokalem Intereſſe zu befaſſen habe. 
Wir haben uns getäufcht oder vielmehr die Oppoſition 
verkannt, wenn wir glaubten, ſie könne 3 bis 4 Mo⸗ 
nate lang ohne alle politiſche Debatte leben. Iſt eine 
ſolche nicht an der Tagesordnung, fo iſt der Erfindungs⸗ 
geift der Oppoſition deswegen nicht erſchöpft, und er 
findet immer entweder eine neue Form für eine alte, 
bereits erledigte Frage, oder gar eine neue Frage ſelbſt. 
So ſpricht man von einem Vorſchlage, der nächſtens 
vorgelegt werden ſoll und der bezweckt, geſetzlich feſtzu⸗ 
ſtellen, daß in Zukunft nur Ein beſoldeter Be⸗ 
amter in jedem Departement gewählt werden 
kann. Der oder die Urheber dieſes Vorſchlags ſind 
noch unbekannt; eben ſo geheimnißvoll, möchte ich ſa⸗ 
gen, iſt die Möglichkeit, ein ſolches Geſetz auszuführen, 
wenn nicht zu gleicher Zeit das gegenwärtige Wahlgeſetz 
weſentlich verändert wird. Denn nach dem gegenwärti⸗ 
gen Wahlgeſetz iſt jedes Departement in mehre Wahl⸗ 
bezirke — je nach ſeiner Bevölkerung — eingetheilt. 
Da in allen Wahlbezirken die Wahlen an denfeiben Ta⸗ 
gen, oft in demſelben Augenblicke vorgenommen werden, 


ſo kann es leicht geſchehen, daß mehre beſoldete Beamte 


in einem und demſelben Departement gewählt werden. 
Nach welcher Norm müßten nun die überzähligen Be⸗ 
amten austreten? Hier iſt nur eine dreifache Norm 
möglich: 1) entweder würde die Kammer als ſouveräner 
Richter eingeſetzt, aus den mehren zu Deputirten er⸗ 
nannten Beamten Einen durch Stimmenmehrheit zu 
wählen und die Andern auszuſchließen und den betref⸗ 
fenden Wahlbezirken zur Pflicht machen, keinen Beam⸗ 
ten oder wenigſtens keinen abſetzbaren Beamten zu wäh⸗ 
len: in dieſem Falle aber würde die Kammer in die 
Rechte der Wähler eingreifen, denn eine ſolche Abſtim⸗ 
mung über Perſonen kann nur eine parteiiſche fein und 
nie anders als zu Gunſten der Majorität der Kammer 
ausfallen nehmen wir nun an, was ſehr leicht möglich 
iſt, daß der oder die ausgeſchloſſenen Deputirten Wahl⸗ 
bezirken angehören, deren Mehrheit eine andere politifche 
Farbe, als die der Mehrheit der Kammer hat, ſo wer⸗ 
den dieſe Wahlbezirke auf dieſe Weiſe in ihren Rechten 
beſchränkt. 2) Oder man ſtellt feſt, daß der älteſte der 
gewählten Beamten in die Kammer eintritt; oder end⸗ 
lich 3) daß das Loos zwiſchen den zwei oder mehren 
Beamten entſcheide. In beiden Fällen tritt der blinde 
Zufall an die Stelle der Freiheit der Wähler, Noch ein 
1 Modus iſt möglich, nämlich die Regel: unter 
1 1 5 gewählten Beamten jenen zum Deputirten zu⸗ 
a 10 der in der Beamtenhierarchie am höchſten ſteht; 
i 1 vierte Norm, die vernünftigfte unter allen, 
I le weil es oft geſchehen kann, daß alle 
Stufe m epartement gewählten Beamten derſelben 
I Miß der Hierarchie angehören. Die hier aufgezähl⸗ 
a fünde machen alſo den fraglichen Vorſchlag un: 
führbar, wenn nicht eine Grundlage des gegenwärti⸗ 
5 Wahlgeſetzes geändert wird, d. h. wenn nicht, wie 
Ri: der Reſtauration, alle Wähler eines Departements 
1 m einzigen Wahlbezirke alle Deputirten des De⸗ 
im us zugleich wählen. Eine ſolche Aenderung, die, 
Orbeigehen bemerkt, einen Artikel des Wahlreform⸗ 

m be Wahlreform; die Wahlreform wurde aber 
Dal A Debatte verworfen, warum ſie jetzt aber⸗ 
ni 10 Um abermals einige Wochen Zeit un⸗ 
1355 en, — Eine andere parlamentariſche Re⸗ 
hunttohen wie es heißt, Hr. Duvergier de Hauranne 
Be nämlich das geheime Scrutinium in 
Neolepen aufzuheben. Nach dem beſtehenden 
. en a die geheime Abſtimmung zugelaſſen wer⸗ 
us Reign Mitglieder ſie verlangen. Dieſer Artikel 
dle G ments ſoll nun aufgehoben werden und über 
Fragen öffentlich durch Auf⸗ 


Mi eſetze, wie über alle 
n und Niederſetzen, oder, wenn dieſe Probe zweifel⸗ 


zogrumms der Linken ausmacht, iſt eben nichts ande⸗ 
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haft, durch öffentliches Abgeben der weißen oder ſchwar⸗ 
zen Kugel votirt werden. A priori iſt wohl nichts ver⸗ 
nünftiger und billiger, als daß Jeder unverholen ſeine 
Anſicht durch fein Votum ausdrücke; der Mißbrauch. ges 
heimer Abſtimmung hat ſich ſo oft und erſt in letzter 
Zeit herausgeſtellt. Man ſpielt ein doppeltes Spiel; 
man ſtimmt für die Regierung, und behauptet dann, 
mit der Oppoſition geſtimmt zu haben, um es mit fei: 
ner Partei zu verderben. So behauptete die Mehrzahl 
der äußerſten Parteien, am Zten gegen das Amendement 
votirt zu haben, um ſich conſequent mit ihren Verſpre⸗ 
chungen zu zeigen; als es aber dazu kam, ihre Namen 
in den Blättern veröffentlicht zu ſehen, ſattelten ſie um 
und verſicherten, für das Amendement geſtimmt zu ha 
ben. Seitdem hat es ſich in der That herausgeſtellt, 


m — 


daß, ſechs Mitglieder der äußerſten Rechten und Linken 


ausgenommen, alle übrigen gegen das Kabinet volirt 
hatten, und die Majorität von 215 Stimmen der gan⸗ 
zen Fraktion der HH. Paſſy und Dufaure zu verdanken 
war, die genannten Chefs allein ſtimmten gegen das 
Miniſterium. Die öffentliche Abſtimmung wäre daher 
eben fo vernünftig als zweckmäßig, allein zur Zeit poli⸗ 
tiſcher Kriſen und Aufregungen bietet dieſelbe manche 
Gefahr. So manches Votum wäre in dem erſten Jahre 
der Revolulution von 1789 in einem andern Geiſte aus⸗ 
gefallen, wenn nicht mehre Deputirten, ſtatt für ihre 
Ueberzeugung, für ihr Leben geſtimmt hätten. Dieſe 
und ähnliche Bedenken laſſen keinen günſtigen Erfolg 
für den Vorſchlag des Hrn. Duvergier de Hauranne 
vorausſehen; übrigens iſt die Frage von allzu geringer 
Bedeutung, als daß ſie, welche Stellung auch das Ka⸗ 
binet dagegen einnehmen mag, daſſelbe gefährden könnte. 

Lamartine wird ſehr populär, und es könnte auf 
dieſe Art eine Nöthigung entſtehen ihn zum Minifter 
zu nehmen. Wem fällt hier nicht Necker und Lud⸗ 


wig XVI. ein? Die jüngern Gemüther neigen ſich ihm 


alle zu, er hat in kurzer Zeit Rieſenſchritte in der öf⸗ 
fentlichen Meinung gemacht; freilich wie vergänglich iſt 
dieſe Popularität in Frankreich! Seine Rede wird in 
einer wohlfeilen Ausgabe künftige Woche bei Pagnerre 
erſcheinen; die Auflage iſt auf 30,000 Exempl. berech⸗ 
net. Anderersſeits iſt Guizot's Rede in 10,000 Se 
paratabdrücken des Globe an alle Präfekturen verſchickt 
worden, und wird außerdem noch in einer beſondern 
Auflage in allen Departements gratis vertheilt werden. 
i b (L 3.) 
S pan i e n. 

* Paris, 9. März. Die heute und geſtern ange⸗ 
kommenen Madrider Blätter laſſen ein Gteichgemwicht 
miniſterieller und oppofitioneller Deputirten vorausſehen. 
In den nördlichen und öſtlichen Provinzen der Halb: 
infel werden die verſchiedenen Fraktionen der Oppoſitjon, 
darunter vorzugsweiſe die Moderados, in den ſüdlichen 
und weſtlichen die Ayacouches, die Mehrheit haben. Da 
jedoch die Moderados ſelbſt in mehrere Schattirungen 
zerfallen, worunter eine derſelben jede abermalige Revo⸗ 
lution ſo viel als möglich vermeiden will, ſo wird die 
Regierung eine ziemliche Majorität haben, und im 
ſchlimmſten Falle mit einer leichten Rüge wegen der 
Ereigniſſe und des Verfahrens in Barcelona davonkom⸗ 
men, die ihre Fortdauer je gefährden nicht geeignet ſein 
oder beabſichtigen wird. Immerhin aber iſt eine ſolche 
Zuſammenſetzung der Cortes, wie ſie ſelbſt die miniſte⸗ 
riellen Blätter vorausſehen laſſen, von hoher Bedeutung, 
da die unbedingten Anhänger Eſpartero's nicht ſtark ge⸗ 
nug wären die etwafgen Abſichten einer über die geſetz— 
lichen Grenzen verlängerten Regentſchaft zu unterftüßen. 
Die Königin Iſabella wird am 10. Okt. 1844 groß⸗ 
jährig, ſollte nun der Regent, trotz feiner oft wiederhol⸗ 


ten Verſicherungen, an dieſem Tage die ihm anvertraute 


Miſſion niederzulegen unter irgend einem Vorwande die 
Minderjährigkeit der Königin mit Hülfe der Cortes ver⸗ 
längern wollen, ſo würde er auf einen unbezweifelbaren 
Widerſtand in der zweiten Wahlkammer ſtoßen und ge⸗ 
nöthigt ſein die Cortes abermals aufzulöſen. Ein ſol⸗ 
cher Aufruf ans Land würde aber ſchwerlich zu Gunſten 
des Regenten ausfallen, denn wie ſehr es auch in Parz 
teien zerſpalten ſein mag, ſo ſehnen ſich doch alle — 
mit Ausnahme der rein Demokratiſchen, deren Zahl und 
Einfluß ſehr gering iſt — nach Ruhe und Frieden, 
nach der Rückkehr zum monarchiſchen Prinzip, wie es 
in der Conſtitution von 1837 aufgeſtellt iſt. N 


f It alien. 

Venedig, 5. März. Ich kann Ihnen die wich⸗ 
tige Mittheilung machen, daß laut einer geſtern hier 
eingetroffenen amtlichen Anzeige die Contumaz für die 
Provenienzen aus Griechenland, den joniſchen Inſeln 
und Algier, wenn ſie mit einem vom Konſulate bekräf⸗ 
tigten patente netta verſehen ſind, völlig aufgehoben 
iſt, fo daß fie in allen. öfterreichifchen Häfen zur freien 
Pratica zugelaſſen werden. (A. A. 8.) 


Osmaniſches Reich. a 
Die „Patrie“ zu Paris enthält folgenden Brief, der 
ihr von Hen. Scipion Marin (Mitglied des conseil 
utilite publique von Conſtantinopel und hier in 
Paris wohnhaft) zugekommen iſt: „Mehrere Zeitungen 
haben, nach der Augsburger Zeitung gemeldet, daß der 
8 Abdul Meſchid die Tochter, welche ſeine Schwe⸗ 


= 


fer eben geboren, habe erdroſſeln laſſen, und die Augs⸗ 
burger Zeitung beſchuldigt, bei dieſer Gelegenheit, den 
Sultan Abdul Meſchid der Grauſamkeit. — So viele 
Worte in dieſer Nachricht, eben ſo viele Unrichtigkeiten 
find darin. Die Prinzeſſin, von der hier die Rede iſt, 
iſt ſchon ſeit länger als einem halben Jahre todt und 
ihre Tochter konnte nicht erdroſſelt worden ſein, da ſie 
todt und unzeitig geboren worden iſt. — Es befinden 
ſich im Dragomanat gewiſſer Geſandtſchaften, ſchließt 
Scipion Marin feine Berichtigung, Menſchen, die Al⸗ 
les, was ſich über die Nullität erhebt, mit ſcheelen Aus 
gen anſehen. Der Correſpondent der Augsburger Zei⸗ 
tung, der mit ſo vieler Entrüſtung gegen die türkiſchen 
Müßbräuche ſchreibt, würde der Erſte fein, der dahin 
intriguirte, den Franzoſen zu ſtürzen, der ein Geſetz zur 
Abſchaffung dieſer Mißbräuche in Vorſchlig bringen 
würde.“ a 


— — — — — — 


Tu kales und Provinzielles. 

Muſik. 5 3 

Das letzte Konzert des Künſtler-Vereins für dieſe 
Saifon wird heute ſtattfinden. Zur Aufführung kom⸗ 
men drei Werke von Beethoven und zwar: Ouverture zu 
Egmont, C-dur⸗Konzert für Piano, und die C-moll⸗Sin⸗ 
fonie, alſo, um mit Mendelſohn zu reden, Zucker mit 
Zucker. Wir beabſichtigen durchaus nicht dieſe Zeilen 
als lobende Vorrede dem heutigen Konzert voranzu⸗ 
ſchicken, die vollendeten Leiſtungen des Künſtlervereins 
ſind allgemein anerkannt, nur eine Hindeutung, eine 
kleine Erinnerung für muſikaliſche und unmuſikaliſche 
Muſikliebende, die heutige Aufführung nicht zu verſäu⸗ 
men, dürfen wir uns ſchon erlauben, und hoffen dafür 
auf Dank. Wir werden dieſen aber in erhöhtem Maaße 
verdienen, wenn wir noch das Organ ſo vieler Muſik⸗ 


freunde bilden, und den Wunſch ausſprechen: daß der 


Künſtlerverein noch ein Konzert veranſtalten möge, und, 
wenn nicht beſondere Hinderniſſe entgegen ſtehen, uns 
darin noch einmal die Schubertſche Sinphonie in F 
vorführen wollte. Außer der Theilnahme der vielen 
fremden Notabilſtäten, die der Landtag in unferer Stadt 
verſammelt hat, würde gewiß auch eine allgemeine nicht 
fehlen. 8, 


Aufrage! 
2 (Eingefandt.) 

Wird nicht bald unſer Wunſch erfüllt werden, näm⸗ 
lich, daß wir des verſtorbenen Meiſters, des Muſik⸗Di⸗ 
rektor J. F. Wolf, Portrait in unſere Hände bekom⸗ 
men. Will man ihn ſchon vergeſſen? O nein! Er lebt 
noch im ſteten Andenken ſeiner wahren Freunde fort, die 
ihm ſchon manche Thräne nachgeweint haben, manchen 
Armen, denen er half, mancher ſeiner Schüler, denen 
es nicht möglich iſt, daß der Mann todt fein ſoll. Doch 
tröſtet Euch. „Wen Gott lieb hat, den nimmt er zu 
ſich.“ — Möcht unſer Wunſch bald erfüllt werden. 

Ein Verehrer Wolfs. 


Ueber die dritte Gaſtrolle des Herrn Hirſch bes 
richtet die Haude und Spenerſche Ztg.: Bei der Auf⸗ 
führung des Wilhelm Tell am 12ten, die bei vol⸗ 
lem Hauſe ſtattfand, ſahen wir Hrn. Hirſch als Tell. 
Wenn wir gleich, nach dem, was wir bis jetzt von den 
Leiſtungen des Künſtlers kennen gelernt haben, ſeinen 
Darſtellungen im komiſchen Fache den Vorzug geben 
möchten, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß Hr. H. 
nicht allein ein tüchtiger Sänger, ſondern auch ein den⸗ 
kender Schauſpieler iſt, der den Charakter der Rol⸗ 
len, die er giebt, wohl aufzufaſſen weiß. Dies bewies 
ſeine Leiſtung im Tell, namentlich in der ſchwierigen 
Scene des dritten Aufzugs, bei dem Schuſſe nach dem 
Apfel. — Die Stimme des Hrn. H., deren Umfang 
wir ſchon früher anerkannt haben, ſpricht in den mitt⸗ 
lern und tiefen Tönen leichter an, als in den zum Te⸗ 
nor übergehenden, wo die Anſtrengung des Sängers 
mitunter hörbar wird. Mehrere Momente der Darſtel⸗ 
lung fanden lauten und verdienten Beifall.“ 


1 


Aannigfaktiges. 


— Jüngſt wurde in öffentlichen Blättern gemeldet, 
daß von Schiller's Geſchwiſtern Niemand mehr lebe, 
ſeine ältere Tochter aus Wahl und Neigung einer Er⸗ 
ziehungs-Anſtalt vorſtehe u. ſ. w. Einſender dies 


wurde nicht weniger betroffen, daß die herrliche, ehrwür⸗ 
dige Räthin Reinwald, des Dichters ältere. Schweſter 


(geboren 1757) nicht mehr unter den Lebenden fein ſollte. 
Auf eine ſchlzunige Anfrage in Meiningen, wo fie mit 
der einzigen Tochter des 1819 verſtorbenen wirklichen 
geheimen Rathes und bekannten Geognoſten J. L. Heim, 
einer Stiftsdame, allein der anſehnliches Haus bewohnt, 
erfolgte die Antwort: Frau Räthin Reimann 


ſich noch wohl, und wird oft von hohen und 5 hften 
Herrſchaften beſucht. Auch die aan ee von 
Schiller's älteſter Tochter iſt ungenau. Allerdings lei⸗ 
tete fie früher eine Erziehungsanſtalt in Rudolſtadt, und 
Einſender war vor acht Jahren Zeuge der hohen Ach⸗ 
tung, die ſie in ihrem dortigen Kreiſe genoß. Als er 
aber im Jahre 1840 nach ihrem Schickſale ſich bei ih⸗ 


rer Tante erkundigte, erzählte dieſe ihm mit Entzücken, 


wie die liebe Nichte und deren trefflicher Gatte jedes 


beſonders ihr vertraut hätten, wie innig zufrieden, wie 
glücklich ſie mit einander wären. Karoline von Schil⸗ 
ler iſt Gemahlin des Herrn von Junot, Berg- und 
Hütten⸗Direktors in Rudolſtadt, eines Verwandten des 
franzöſiſchen Marſchalls, Herzogs von Abrantes. Emi⸗ 
lie, die jüngere Schweſter, iſt mit Herrn von Gleichen, 
dem Sohne eines vertrauten Freundes Schiller's, ver⸗ 
mählt, und gleich ihrer älteren Schweſter Mutter einer 
Tochter. Des großen Dichters Name erbt nur fort auf 
den einzigen Enkel, den Sohn des würtembergiſchen 
Forſtmeiſters Karl von Schiller, welcher bei Lebzeiten 
ſeines Oheims Friedrich von Schiller ein Gymnaſium 
in Köln beſuchte. F 


— Am 7. März fand zu Paris die erſte Vor⸗ 
ſtellung des vielbeſprochenen Stückes „les Burgraves‘ 
von Viktor Hugo im Theatre frangais ſtatt. Der Er: 


. folg war ein glänzender, aber vielleicht nur ein ſcheinba⸗ 


* 


rer, weil das eigentliche Publikum nicht zugelaſſen wor⸗ 
den war, ſondern die Billets von dem Dichter ſelbſt 


vertheilt worden waren. Die Perſonen des Stückes 


ſcheinen nicht durch ihre große Jugend zu glänzen. 
Friedrich Barbaroſſa, der darin vorkommt, iſt 92 Jahr 
alt; ſein Bruder, der ihn 60 Jahre vor Beginn des 
Stückes ermordet zu haben glaubt, erſcheint in dem ſel⸗ 
tenen Alter von 107 Jahren, und es wimmelt auf der 
Bühne von ſeinen Söhnen, Enkeln und Urenkeln. Die 
Heldin des Stückes Guanamara iſt nur 80 Jahre alt. 


— Das Kölner Carneval⸗Feſt ſtellte dieſes 
Jahr eine deutſche Univerſität vor. Den Zug eröffnete 
eine 20 Fuß hohe Eule, die auf einem Buch ſaß, hin⸗ 
ter ſich die vier Fakultäten. Die Theologie bildete ein 
großes leeres Feld mit einem Fragezeichen, die Juris⸗ 
prudenz mit zwei ſtreitenden Hähnen und über ihnen 
die Waage der Gerechtigkeit, die Medizin mit Arznei⸗ 


Flaſchen, Pillen u. ſ. w., die Philoſophie war ein ums 


gefallenes leeres Faß, aus dem Diogenes mit der La⸗ 
terne leuchtet. — Während andere Leute ſich und an⸗ 
dern das Leben verbittern, haben die Kölner es einan⸗ 
der mit ächtem Salz und gutmüthigem Spott geſalzen, 
und dabei nie ihre ſchöne Loſung vergeſſen: „Allen 
wohl, Niemandem wehe.“ Auch die Armen haben da⸗ 
bei ihr guten Theil erhalten. (Dorfztg.) 


Charade. 3 Silben. 


Sind auch frivol die erſten Beiden 5 

Und führen ins Verderben oft, 

Weil ſie das Edelſte vergeuden, 

Gar ſeiten geben, was man hofft: 

Sind ſie doch auch von großem Werthe 

Im Frieden und im blut'gen Krieg; 

Sie bringen auf die rechte Fährte 

Oft den, der ſich zu weit verſtieg. — 

Wer feſt begründet ſeine Letzte, 

Wem nichts gebricht zu deren Stand, 
Wen nie der Ehrgeiz weiter hetzte, 


in allen Buchhandlungen zu haben: 


Religiöſe Dicht 


von 


Karl Immanuel Kudraß,. 
Sr. Königlichen Hoheit 


dem Prinz von Pr 


gewidmet. 


= 22 Bog. 8. eleg. geh. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Dieſe Sammlung von Geſängen, Liedern und Gebeten 


nachfolgende dreißig Abſchnitte: Das Gebet des Herrn; Am Sonntage; Am Morgen; Am 
Abend; Am Advent; Am Weihnachtsfeſt; Am Feſt der Erſcheinung Chriſti; Paſſions⸗Liederz 
Am Oſterfeſte; Am Bußtage; Am Himmelfahrtsfeſte; Am Pfingſtfeſte; Am Reformations⸗ 
feſte; Am Conſirmations⸗Tage; Zur Communion; Zum heiligen Abendmahl; Zur Todtenfeier; 
An theuren Gräbern; Am Schluß des Jahres; Zum neuen Jahr; Einweihungs⸗Geſänge; 
An Geburtstagen; Familien⸗Lieder; Für den König; Gt und die Natur; Dürſtigkeit und 
Armuth; Gottvertrauen, Troſt und Gebet; Die heilige Schrift; Zur Zeit allgemeiner Noth; 


Vermiſchte Geſänge. 


Ueber die Entſtehung dieſer Dichtungen ſpricht ſich der geehrte Herr Verfaſſer in ſeinem 
Vorwort eben ſo klar als anſprechend aus, und deutet zugleich den Geſichtspunkt an, aus 
Wir erlauben uns dieſe Stelle aus der 


dem der geneigte Leſer dieſelben aufzufaſſen hat. 


Vorrede wörtlich hier anzuführen: N f 
„Die mir von vielen Seiten gewordenen Aufforderungen zur Herausgabe meiner Dich⸗ 
tungen hatte ich bisher darum abgelehnt, weil ich ſelbſt nur einen geringen Werth auf die⸗ 

Feelben lege, Erſt jetzt hat mich der hoffende Glaube zur Veröffentlichung derſelben beſtimmt; 

daß unter meinen religiöſen Geſängen ꝛc. doch einige fein dür ten, welche von meinen 

Mit chriſten für werth erachtet würden, nicht ſpurlos unterzugehen. Vor Allem aber be⸗ 

wog mich zur Herausgabe dieſer Dichtungen der erhebende Gedanke: daß mit meinen 


rasen und einfachen Worten 
* allen äußeren Verhältniſſen 
denkt und ſich gern zu Gott 
wohl auch de 
unſere Unter 
Wenn daher manches Herz in dieſen Blättern Troſt, 


erhebt; — und in ſolchen 


findet, wenn einzelne Stellen dieſer Sammlung in der Seele 
die das Herz für die Tugend 


fromme Kindesheiligkeit erwecken, 
Gottesfurcht leitet, und dem Gem 


74 


Zweck meines Strebens erfüllt.“ - 
Br > Bei: 


5 Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen und 


I zu Gott gebetet und fein. heiliger Name verehrt werden 
rfte; — denn jeder Menſch hat in feinem Leben ſtille Stunden, in welchen er ſich 
entzieht, an ſein inneres Leben, an ſeine höhere Beſtimmung 


frommen Gemüth die kunſtloſe Sprache des natürlichen Gefühls; denn 
tung mit Gott ſoll ja nur eine kindliche fein, 955 


1 t leitet, üth jene Himmelsrichtung giebt, die allein uns im 
Glück weiſe und mild macht und in dunkeln Schigſelstagen Er kindlich innige Vertrauen 
auf Gott und feine a alltiebende Vorſehung in uns befeftiget; — wenn mit dieſem 
Heil meine einfachen Worte von Gott geſegnet werden, — dann, o dann iſt der höchſte 


— 474 — 
Der meift den Frieden darin fand. — 
Wohl ſehr vergänglich iſt das Ganze, 
Vom leicht'ſten Windeshauch zerſtört, 
Und dennoch zu dem ſchönen Kranze 
Der Kinderfreuden es gehört. 


Handels ⸗Bericht. 


Hamburg, 10. März. 
auf hieſigem Platze war in den letzten 8 Tagen wieder 
ein ganz belangloſes, und die Ausſichten zu einem leb⸗ 
hafteren Verkehr haben fi von außen her durchaus 
nicht günſtiger geſtaltet; Aufträge zum Verſand fehlen 
fortwährend und es iſt ſonach der Abſatz allein auf die 
hieſige Conſumtion angewieſen. Da dieſe in der letzten 
Zeit, nachdem ſich die Preiſe für Weizen abermals um 
einige Thaler gedrückt hatten, aber ziemlich ſtark kaufte, 
ſo fand Alles, was per Auktion angeboten ward, promp⸗ 
ten Abzug. Alter ſchleſiſcher, 128 Pfd. weißer Weizen 
111-111 / Relr. Courant, neuer ſchleſiſcher 129 Pfd. 
dito 113 ¼½ a 114 Nele, Roggen hielt ſich nur müh⸗ 
ſam auf den vorigen Preiſen, zu denen auch nur kleine 
Partien gekauft wurden; für ſchleſiſchen ward 84 Rtlr., 
und für Danziger und Königsberger 83—80 Rtlr. bes 
zahlt. Gerſte, neue oberiändifche, fehlt, weshalb unſere 
Brauer däniſche und holſteiniſche, die von letzter Ernte 
ſchön und ſchwer iſt, zu faſt unveränderten Preiſen kau⸗ 
fen; man bewilligte dafür 64 — 66 Rtlir. Hafer blieb 
bei ſchöner Qualität preishaltend und fand zu 47—50 
Rtlr. Abnehmer. Erbſen, 77 Rthlr., ohne befonderen 
Umgang. — Mit Kleeſaamen iſt es flau, der Begehre 
nach weißem hat nachgelaſſen und rother bleibt ohn 


alle Frage. — Zink, ſchleſiſcher, zur Stelle und auf 


Lieferung 14 Mark. Thran, ſchwediſcher 3 Kronen⸗ 
Thran 65 Mark, ſchwediſcher 1 Kronenthran 59 Mk. 
Zucker, roher, fand bei ſtärkerem und dringenderen Bes 
gehr größern Abſatz da man in die geſtellten Forderun⸗ 
gen willigte, die Preiſe ſteigerten ſich um / — , G., 
und der hohe Ablauf der Amſterdamer Auktion verſtärkte 
das Vertrauen mehr. Die Nachrichten von Havanna 
ſprechen von ſchöner Qualität, aber geringerer Ernte. 
Havanna, gelb, fein und mittel bedang 5 — 6. G., 
Bahia, braun, 5—5% G., Manilla, braun 4½ G. 
Raffinirter Zucker wird in Folge der Steigung des Roh⸗ 
ſtoffes ganz zurückgehalten; fein ord. 8¼ D., gut ord. 
7% G., Melis 7 G. Kaffee. Nachdem das Ne: 
ſultat der Amſterdamer Kaffee-Auktion bekannt gewor⸗ 
den, fanden, am Eten d., circa 3,300 S. Braſil Abs 
nehmer, wofür 293—4¾ Sh. bezahlt ward. Laguaria 
37 31¾6 6 Sh., Domingo, ord., bis gut ord. farbig 
3½ — 3% Sh. — Mit Reis bleibt es im Ganzen 
noch ſtill; Carolina, neuer 12 — 14 Mk., alter 10%, 
bis 12 Mk. — In Gewürzen iſt wenig Handel. — 
Butter, feine, friſche Waare iſt noch immer fparfam. 
Kleinigkeiten von Friſchmilchs⸗Butter gingen zu 42 bis 
43 Rtlr. um. — Quercitron, Philadelphia, 5 ½ bis 
6%, Mk. - 


Breslau⸗Schwe 
Sie, 


ungen 


in gebundener Rede zerfällt in f 


eußen 
U oh 


den können. 
entlaſſen. 


ſtillſeligen Augenblicken genügt 


Erhebung und fromme Erbauung 
des Leſers jene reine, 
erwärmt, zur wahren 


r TRITTTEG 
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Das Getreide⸗Geſchäft 


Bekanntmachung. — 
idnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt, 


e 
11 
2 


Berlin, 9. März. Obgleich von Weizen to 
fortwährend Zufuhren von Schleſien hier eintreffen, 
haben unſere Loko⸗Preſſe doch keine beſondere Veränd. 
rung dadurch erfahren und der Umſatz war im Gan, 
nicht bedeutend. Schleſiſcher, gelber, 90 91 ꝙ g it 
loco bedang 44 Rtlr., und für weißen, 90—91 10 
würden 47 Rehlr. zu machen geweſen ſein. Roggen, 
85 Pfd., 34% Rilt., 86-87 Pfd. 35 Nele Gu 
in loco fehlt. Hafer in 1000 48 50 Pfd. 23. Rl. 
Geld. — Die gegen Ende vergangener Woche ſtattg⸗ 
habten bedeutenden Ankäufe in Rüböl erzielten kei 
Preisſteigerung, das Geſchäft wurde im Gegentheil ſelt 
dem ſehr matt und nur einige kleine Poſten kamen zum 
Handel. Loco 11% Nele. Brief, per Herbſt 12 Nu 
Brief. Mit Spiritus geht es merklich flauer und Loc, 
Waare mit 21 ¼ Nele, angetragen. g „ 

Stettin, 10. März. Der Umfag_ in rien 
bleibt ſehr unbedeutend und feit Montag iſt nu cine 
Partie, 128 — 129 Pfd., guter bunter polniſchn zy 
38%, Rtlr. zur Verſchiffung gekauft worden. Fü fi, 
nen, 130 — 131 Pfd., neuen gelben ſchleſiſchen wu 
bei Ankunft bis 42 Nele. geboten; da ſolcher aber fh 
zu 43 Rtlr. nicht verkauft werden ſollte, fo wurde zy 
mit zu Boden gegangen. Mit Roggen iſt es ſeit Mop 
tag ganz ſtille geblieben; 127—129 Pfd. ſchwere Man, 
iſt zu 33 Rtlr. zu kaufen, dazu jedoch ohne Liebhabg, 
Gerſte, große, fehlt; kleine 24 Rthlr. Hafer fehl 
ebenfalls. Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 180% 
a 19%. Auf gewöhnliche Lieferung im Frühjahr if 
Einiges zu 18½ % geſchloſſen. — Rüböl iſt ohne he 
ſonderen Umgang; in loco und per März und April 
iſt Einiges zu 11 ½ gemacht, und Septor. und Oktbr, 
etwas zu 12 Rthlr. geſchloſſen. Für Leinöl ift nicht 
mehr als 11 ½ Rtlr. zu bedingen, und Palmöl bleibt 
auf 13 Rtir, gehalten. Weißer engliſcher Robbenthran 
11¼ Rtlr., Südſee feſt zu 11 Rtlr., Berger, blante, 
bedang zuletzt 23 ½ Rtlr., was auch für braunen as | 
berthran verlangt wird. Heringe, ſchottiſcher Fullbrand⸗ 
Hering bleibt feſt auf 8 ¼ Rtlr. bis 8 ½ Atlr., um 
verſteuert, gehalten. Berger Vaarhering 5% Rehle, 
unverſt., Holländiſcher Vollhering 12% Rtlr. under 
ſteuert, Küſtenhering fehlt ganz, — Neue Corinthen 
find zu 8 ½ Rthlr., Smyrnaer Roſinen zu 6 — bl; 
Rthlr. unverſteuert am Markte. — Carolina⸗Reis il 
auf 7%, Rthlr. unverſt. gehalten; Bengal fehlt. — 
Säeleinſaamen, Pernauer in loco, als geräumt zu be 
trachten, ſchwimmend nach Breslau auf 10%, — 10% 
Rtlr. gehalten. Rigaer in loco 9 - 9½ Rtlr., Win: 
dauer 10 Rtlr., Memeler 7½ Rtlr. gefordert. | 
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In Gemäßyeit des § 13 unſers Geſellſchafts⸗Sta⸗ 
tuts wiederholen wir hiermit unſere Bekanntmachung 
vom Iten v. Mts., indem wir die Herren Aktionäre un 
ſers Unternehmens zur vierten Einzahlung aufor 
dern. Dieſe findet in der Zeit vom I. bis S. April 
d. J., während der Vormittags⸗Amtsſtunden von 8 hö 
12 Uhr, in unſerm Büreau, Antonienſtraße Nr. 10, ſtatt 
und iſt mit dreißig Procent eines jeden Aktienbetragez 
zu 200 Rtlr. — nach Abrechnung der Zinſen, welche 5 
4 Prozent von den bereits eingezahlten 30 Prozent fit 
das erſte Quartal d. J. 18 Sgr. betragen — 


ach mit 59 Ntlr. 12 Sgr. "ze 


unter Vorlegung der Quittungsbogen und gegen Quittung des Haupt⸗Rendanten Plümich 
zu leiſten; derſelbe iſt von uns ermächtigt, auch fernerhin volle Einzahlungen und 
Bequemlichkeit der Herren Aktionaire auch ſchon vor dem 1. April Einzahlungen jener 
Prozent anzunehmen, welche letztere jedoch künftig erſt vom 1. April d. J. ab verzinſet hal 


Der § 15 der Geſellſchafts⸗-Statuten beſagt näher, welche Folgen eintreten, wing die 
Einzahlung dieſer 30 Prozent nicht bis zum 8. April d. J. erfolgt. 
Schließlich bemerken wir noch, daß wir in unſerer am 2ten 1 
Sitzung beſchloſſen haben, nach Vollendung dieſer vierten Einzahlung die urſprünglichen A 
tionäre aus der perſönlichen Verbindlichkeit für den vollen Nominal⸗Werth ihrer 
Breslau, den 6. März 1843. 


Der Verwaltungsrath der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 2 


Bekanntmachung. N 
Zehn Stück Partial⸗Obligationen der 150 Millionen? 
Anleihe à 500 Fl. 30ſten Serie Nr. 2981 bis 2990 iM 
eluſive, ſind verloren gegangen. Es wird hiermit Jedermann 
erſucht, der im Beſitz dieſer Loofe ſelbſt fein, oder von de 
ren Beſitz in andern Händen wiſſen könnte, die Bank von 
Polen in Warſchau davon benachrichtigen zu WONG >: 


d. Mis. ftattgefundentt 
Aktien zu 


Mit einer Beilage. 


enter = Repertoire. 
; en erſten Male: „Das Frem⸗ 
Bon ch.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten 
(Perſonen: Baron 


Gleiſſachs Töchter aus erſter 
le. Fünke und Mad. Pollert. 
on Brunn, Mad. Stein. Hen⸗ 
in Dichter, Hr. Pollert. Baron 
al, Hr. Riehm. Luft, Handlungs⸗ 
iſender, Hr: Reder. Florian Frei, ein 
reſſend Schauspieler, Hr. Wohlbrück. 

George Oberkellner, Hr. Bork. Lotte, 

Kammermädchen, Olle. Viereck.) Vorher: 

„Der Verräther. “ Luſtſpiel in 1 Akt 

olbein 

1 5 zum dritten Male: „Der Be 
ſee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Aufzügen von Scribe und Melesville, 
überſetzt von J. C. Grünbaum. Muſik von 

Auber. Neue Dekorationen: im 
erſten Akt? der Feenſee, von dem Kol. 

Theater ⸗Inſpektor Herrn Gropius; im 

dritten Akt: ) Zimmer, vom Dekorateur 

Herrn Papez 2) der Marktplatz in 

Köln, von Hrn. Gropius; im fünften 

Alt: 1) ebene Fläche in der Luft 

mitten in den Wolkenz 2) der Feen⸗ 

palaſt; 3) Panorama von Köln, von 

Hrn. Gropius. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nacht zwiſchen 10 und 11 uhr 
glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau Henriette, geb. Bruck, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich, ſtatt beſonderer 
Anzeige, ergebenſt an. 

Trachenberg, den 13. März 1843. 

; W. Seidenberg. 
Todes- Anzeige. 

Das heute Vormittags durch Altersſchwäche 
erfolgte Ableben der verwitweten Frau Käm⸗ 
merer Schmidt, im 82ſten Lebensjahre, ma⸗ 
chen hiermit Verwandten und Freunden bekannt: 

5 Die Hinterbliebenen. 

Bolkenhain, den 11. März 1843. 


Todes = Anzeige. 

Den heute Morgen in der fünften Stunde 
nach langen und ſchweren Leiden erfolgten Tod 
unſerer inniggeliebten Mutter, Schweſter, 
Schwiegermutter und Großmutter, der ver⸗ 
wittweten Kaufmann Caroline Gottſchalk, 
geb. Kerſtan, in dem Alter von 61 Jahren, 
zeigen wir hiermit Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, an, und bitten um 
ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 15. März 1843. 

Caroline Piltz, geb. Gottſchalk, 
als Tochter. 
Verw. Dr. Piltz, geb. Kerſtan, 
als Schweſter, 
Dr. Piltz, als Schwiegerſohn. 
Todes = Anzeige. 

Am Löten d. Mes. ſtarb zu Strehlitz bei 
Schweidnitz meine treue Lebensgefährtin Louiſe 
Kloſe, geb. Fellmann, im 43ſten Jahre 
ihres Lebens, welches ich hierdurch allen ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, tiefbetrübt und um ſtille 
Theilnahme bittend, anzeige. f 

Kloſe, Erbſcholtiſei⸗ Beſitzer, 
nebſt Familie. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 2%, Uhr ſtarb in Folge von 
Unterleibsleiden, nach achttägiger Krankheit, 
unſere theure und unausſprechlich geliebte Gat⸗ 
tin, Mutter und Schwiegermutter, die Frau 
Helena Wichura, geb. Schliebener, in 
dem Alter von 50 Jahren und 5 Monaten. 
Sie folgte ſchnell ihrer erſt vor 4 Tagen in 
die Ewigkeit vorangegangenen Mutter, von 
der ſie im irdiſchen Leben nie getrennt war. 

Dieſen erſchütternden Verluſt beehren wir 
uns, um ftille Theilnahme bittend, tiefbetrübt 
hierdurch anzuzeigen. 

Reichenbach, den 14. März 1843. 

Wichura, Juſtiziarius und König: 
licher Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius, 
als Gatte. 

Agnes Roſemann, als Tochter. 


— 


Rob, Roſemann, Juſtiziarius zu | _ 
Langenbielau, als Schwiegerſohn. 


Todes ⸗ Anzeige. 

: Am l4ten d. M., früh 3 uhr, raubte ung 
er unerbittliche Tod nach Ntägigen ſchweren 
7 0 zu Liſſa bei Breslau unſere unvergeß⸗ 
ich geliebte Gattin, treue Mutter und Schwe⸗ 
ſer, Wilhelmine Tomſa, geb. Hauke, 
im noch nicht vollendeten 38ſten Jahre. 

a tiefſter Betrübniß diefe traurige Anzeige 

fen Freunden und Bekannten, mit der Bitte 

lle Theilnahme. 
i Die Hinterbliebenen. 


AST 8 0 8 88 

4 ute, Donnerstag, den 16. März, © 

5 Sanne musikalische Ver-ö 
ven lumng; des Künmstler- & 

St ereimß in der gestern angezeig- i 
en Art. Eintrittskarten a 20 Sgr. 8 
Sind in den Musikalienhandlungen 4 
zu haben. Anfang 7 Uhr. 10 


eee 


Todes = Anzeige. 

Nach großen, durch Waſſerſucht herbeige⸗ 
führten, Leiden entſchlief hierſelbſt am 1Aten 
d. M., Nachmittags 1¼ Uhr, ſanft unſer ge⸗ 
liebter Bruder und Oheim, Hr. Carl Frie⸗ 
drich Bräuniger. Dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt zeigen tief betrübt allen Verwandten 
und Bekannten an: . } 

Beate, verw. Kaufmann Kr 
als Schweſter. 
Ottilie Krügel, als Nichte. 
Adolph Krügel, als Neffe. 
Breslau, den 15. März 1843. = 


Neiſſe. Zu dem Konzert, welches der 
Hofkapellmeiſter Dr. Franz Liszt am Iten 
März hier gab, war ein großer Theil der 
Gräfenberger Kurgäſte nach Neiſſe gekommen, 
um den Gefeierten Künſtler zu hören. — 
Nach beendigtem Konzert ſouppirten mehrere 
dieſer fremden Herrſchaften in der hieſigen 
Schminder' ſchen Konditorei, die wegen ihrer 
eleganten Einrichtung beſonders alle Anerken⸗ 
nung verdient, und ſich um ſo mehr auszeich⸗ 
net, da dergleichen intelligente Beſtrebungen 
hier zu den schen, beg er gehören. Es wäre 
wohl zu wünſchen, daß Hr. Konditor Schmin⸗ 
der ſeine Rechnung finden, und durch einen 
recht zahlreichen Beſuch für die Bemühungen 
entſchädigt werden möchte, die ſein, mit viel 
Geſchmack und Eleganz eingerichtetes Etabliſ⸗ 
ſement ſo vortheilhaft auszeichnen, und wel⸗ 
ches dadurch noch um ſo mehr gewinnt, daß 
eine ſtets aufmerkſame und freundliche Bedie⸗ 
nung jeden Beſuchenden zu Theil wird. 

Ich wohne jetzt: . 

Graupen- Straße Nr. 1. 
J. Weigert, 

Wundarzt Iſter Klaſſe und Geburtshelfer. 
FCC TON 
1 Bekanntmachung. 105 
Schon ſeit Johanni vorigen Jahres 
25 iſt mein Waaren⸗Lager, welches in baum⸗ . 
und ſchaafwollenen Waaren hauptſäch⸗ 6% 
lich in Parchent beſteht, zur Zeit des z0% 
Marktes in Breslau nicht mehr in einer G 
Bude am Blücherplatz, ſondern in einem 20% 
Gewölbe, in den 3 Mohren und zwar W 
im zweiten von der Ecke, auf der Her⸗ {6% 
#5 renſtraße nahe am Blücherplatz. Daſ⸗ 

+ felbe iſt aber nur während des Markts 
offen, außer dieſer Zeit bitte ich meine N 
geehrten Kunden, die werthen Aufträge x, 
4 unverändert an mein Haus nach Pe- f0r 
12 
2 
© 


ügel, 


x terswaldbau zukommen zu laſſen. 
Gleichzeitig finde mich noch veran- 
laßt zu bemerken, daß ich mit Demje⸗ 
nigen, welcher mit ähnlichen Waaren 10% 
jetzt in einer Bude an dem Platze ſteht, Nr 
welchen ich früher inne gehabt, in gar W 
keiner Verbindung ſtehe. Lo, 

ko; 

© 

2 


Peterswaldau, im März 1843, 
F 


HOF Friedrich Wagenknecht. 
non by - 
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Reusche Strasse, Pfauen-Ecke. 


Une demoiselle frangaise desire se pla- 
cer en qualité, d’institutrice ou de de- 
moiselle de compagnie. Des personnes 
respectables et de haut rang s’engagent 
a donuer sur ses capacites les temoigna- 
ges les plus satisfaisants, S’adresser 
d’abord franes & Monsieur Militseh, 
Bischofstrasse 12. . 
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Literariſche Anzeigen 5 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen a ee durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die Uebri⸗ 
gen) zu beziehen: \ N N 5 

Liguori, des heil. A. M. v., Werke. Eeſte Abtheilung. Ascetiſche Werke, 


1. Sektion. ör und ör Band. Die Verehrung der Heiligen. Neu aus 
dem Italieniſchen überſetzt und herausgegeben von M. A. Hugues. Auch un⸗ 


ter den Titeln: Die Herrlichkeſten Maria's. (Nebſt einem Anhange: Andachts⸗ 
Uebungen zum heil. Joſeph, zur heil. Thereſia, zum heil. Erzengel Michael, 
zum heil. Franz v. Sales und einigen andern Heiligen.) 2 Bände. Mit 
2 Stahlſtichen. 8. 1 Thlr. 4 Gr. g 
Betrachtungen und Erhebungen eines katholiſchen Chriften, von M. 
F. v. Fr. Mit einem Stahlſtiche. gr. 12. Velinpapier. geh. 12 Gr. 
Stolberg, Fr. L. Graf zu, Über den Vorrang des Apoſtels Petrus vor den 
andern Apoſteln und feiner Nachfolger vor den andern Biſchöfen. 2te Aus⸗ 
gabe. gr. 8. 9 Gr. a 

In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslan und bei E. G. At: 
kermann in Oppeln iſt zu haben: 


Dr. F. A. W. Netto: 


Die kalotypiſche Portraitir⸗Kunſt. 


Oder Anweiſung, nicht nur die Portraits von Perſonen, ſondern überhaupt Gegen⸗ 
ſtände aller Art, Gegenden, Bauwerke u. ſ. w., in wenigen Minuten, ſelbſt ohne 
alle Kenntniſſe des Zeichnens und Malens, höchſt naturgetreu und ausgeführt, mit 
geringen Koſten abzubilden. Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Graveurs, Holz⸗ 
ſchneider und Lithographen, ſo wie für Künſtler und Gewerbtreibende überhaupt, und 
für Dilettanten des Zeichnens und Malens insbeſondere. Mit 3 Tafeln Abbil⸗ 
dungen. 8. Preis 12%, Sgr. 


Bei Ed. Anton in Halle iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 

Laspeyres, E. A. Th., Prof., Syſtem des Preußiſchen Pri⸗ 
vatrechts. Zum Gebrauch für Vorleſungen im Grundriſſe entworfen. 
Gr. 8. Geh. 1 Rthl. 10 Sgr. . 

Tholuck, A., Prof., Ueberſetzung und Auslegung der Pfſalmen 
für Geiſtliche und Laien der chriſtlichen Kirche. Gr. 8. 3 Rthl. 


Fuͤr Land⸗ und Forſtwirthe 
iſt ſo eben bei Metzler in Stuttgart erſchienen: 

Amtlicher Bericht über die ſechſte Verſammlung deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirthe zu Stuttgart, September 1842, Lexicon 8. geheftet. 
3 Rthlr. 25 Sgr. ö i 
Daraus iſt beſonders abgedruckt: 
Verhandlungen der Section für Wein⸗ und Obſtbau in der ſechſten 
Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe zu Stuttgart. Lexicon 8. 
geh. 15 Sgr. 
Vorräthig in allen Buch 
Joſef Max u. Komp. 


* 


handlungen Schleſiens, in Breslau in der Buchhandlung 


Höchſt intereſſante Anzeige. 


Bei Ign. Jackowitz in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben W 


Paris wie es wirklich iſt, 

; 5 b 5 das heißt: 

wie es lebt, liebt, ißt, trinkt, ſchwelgt, darbt, handelt, ſpielt, intriguirt, cabaliſirt, 

wacht, ſchläft, träumt, phantaſirt, philoſophirt, lieſ't, ſchreibt, dichtet, muſieirt lacht, 

weint, promenirt, reitet, fährt, klatſcht, ſchwatzt, Schulden macht, betrügt, ſtiehlt, 

raubt, politiſirt, kannegießert, emeutirt, revoltirt, rebellirt ꝛc. ꝛc. 4 

5 Erſtes Heft: 

„Jacobus Simplex oder der deutſche Volontair zu Paris.“ 
Mit einem colorirten Titelkupfer. 8. geh. im Umſchlag. 10 Sgr. 

Dias zweite Heft erſcheint binnen Kurzem und wird enthalten: Eine ächt le⸗ 

gitimiſtiſche Soiree im Faubourg St. Germain. — Tagewerk einer belieb⸗ 

ten Sängerin zu Paris. — Komiſche Boulevards⸗Scenen. — Lord John 

Bulls Abenteuer zu Paris und Telegraphiſche Nachricht. ; 


Penſions⸗ und Schul: Anzeige. 


Den geehrten Eltern und Vormündern, welche gefonnen fein follten, ihre Töchter, meiner, 
ſeit vier Jahren beſtehenden Lehr- und Erziehungs⸗Anſtalt 0 zeige ich ganz er⸗ 
Re 19 8 1 75 Et Au eee en ins elterliche Haus, wieder an⸗ 
r nahme finden können. ie Anza erſelben beträgt gegenwärtig zehn; 
find katholiſch. BR N) e ER ee 
Als Umgangsſprache für die Penſionairinnen dient die franzöſiſche. 
werde ich gern das Nähere mittheilen. 
Der neue Curſus in der Schulanſtalt beginnt den 20. April, 
Dieſelbe beſteht aus vier Klaſſen. 
Meine Frau und ich werden gewiſſenhaft bemüht ſein, 
ganz zu verdienen. Breslau, im März 1843 


7 


Auf frankirte Briefe 


das uns zu ſchenkende Vertrauen 
Dr * 


J. Pietſch, Vorſteher einer Töchterſchule und Erziehungs⸗ ü 5 
gebildeter Stände. Riemerzeile Nr. 10 35 an 


. . AR AH a 
J. Aechte, Mailänder Taffte von 17, Sgr. an pro Elle; die neueften faconitten Sei⸗ 5 
denzeuge zu einem ſehr gefälligen Preiſe; eine bedeutende Auswahl Mouſſeline de Lafne⸗ 
Kleider in geſchmackvollen Deſſins von 2 Rthl. 25 Sgr. bis 5 Rthl.; franzöſiſche 22 
Batiſt⸗Kleider A 3 Kthl. z die neueſten franzöſiſchen Cambries und Kattune äußert 2 —— 
billig; eine Parthie ächtfarbige Kleider⸗Kattune à 1 Kthl, pro Kleid; % breite, ge⸗ 5 
muſterte, wollene Prillantin A 5 und 6 Sgr.; 5% breite Camelotts von 9 Sgr. an; D 


ächte Thibets und Thibet-Merinos äußerſt billig; fi Wi ane Rn 
Hache acer und ßerſt billig; Franzöſiſche und Wiener wollene 


1 ind verſchiedene Sammettücher; die neueften ſeidenen, wo A d a 
Piqué⸗Weſtenſtoffe und noch ſehr viele andere Artikel, welche 10 pochen von Pen en 
a, M. erhalten habe. M. B. Cohn, Ning Nr. 1 En & * 
J A 8 . al . 

= : im Holſchauſchen Haufe, der Hauptwache ge e 
ESIECTDEL ILL CELE Sue % 


a 


F 


li 


5 
70 


” fein; auch ‚find die unterzeichneten Vorſteher 


zu bekommen: 


Die Heilkräfte der Gemüſe, 


fo wie der einheimiſchen Obſtfrüchte, Gewürzkräuter und Getreidearten, oder: Die 

Kunſt, durch geſchickte innere und äußere Anwendung der Nahrungsmittel aus dem 

Pflanzenreiche, ſo wie der aus ihnen gewonnenen Produkte, ohne weitere Arzneien, 

faſt alle Krankheiten zu heilen und im geſunden Zuſtande vor allen Krankheiten ſich 

zu bewahren. Nach den Erfahrungen der berühmteſten Aerzte zuſammengeſtellt von 
Dr. L. Martini. 8. broſch. 1843. 15 Sgr. 

„Obgleich wir täglich etwas aus dem Pflanzenreiche genießen, fo gedenken wir doch nur 
ſelten und wiſſen auch meiſt nicht, wie wir durch dieſe Gemüſe unſere Geſundheit bald un⸗ 
tergraben, bald erhöhen können, wie wir durch geſchickte Auswahl der Gemüſe, des Obſtes, 
der Gewürzkräuter 2c, oft ſicherer die langwierigſten Krankheiten heilen können, als durch 
die koſtharſten Arzneiſchätze. Möge daher Niemand, dem feine Geſundheit lieb iſt, dieſes in 
feiner Art ganz neue und äußerſt' vortreffliche, mit ſeltenem Fleiße und großem Umfange von 


Kenntniſſen ausgearbeitete Werkchen überſehen. 
20 Fro'or. Belohnung. 


Bekanntmachung. 
Es iſt in meine Familiengruft zu Klein⸗Oels 


Die Vormundſchaft über den am 15. Sep⸗ 
tember 1818 geborenen Moritz Berthold 

bei Ohlau eingebrochen und abſcheulicher Un: 
fung getrieben worden. Wer mir die Thäter 


Frauſtädter, Sohn des verſtorbenen Sen⸗ 
oder einen derſelben nachweiſt, ſo daß derſelbe 


ſal Moritz Frauſtädter, wird in Folge 

teſtamentariſcher Beſtimmung ſeines Vaters, 
vor Gericht gezogen werden kann, dem fage 
ich obige Belohnung von hundert Thalern in 


bis nach feinem vollendeten 25ſten Jahre fort⸗ 
Gold zu. 


geſetzt. Breslau, den 12. Dezbr. 1842. 
Ludwig Graf Porck v. Wartenburg. 


Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 
2 Frd'or. Belohnung 


Roßmühlen⸗ Anlage. 
Der Königliche Domainen-Amts-Pächter 

demjenigen, der einen kleinen Siegelring mit 
einem dunkelgrünen, F⸗eckigen Steine, welcher 


Braune zu Grögersdorf beabſichtiget die An⸗ 
am 12. d. M. auf der Promenade zwiſchen dem 


lage einer Roßmühle zur Mehlbereitung auf 
dem in Pacht genommenen Amts⸗Vorwerke zu 
Schweidnitzer Thor und der Ziegelbaſtion ver⸗ 
loren ging, Breiteſtr. 4, eine Stiege, abgiebt. 


Grögersdorf. 
Damen, welche das Schneidern in kurzer 


In, Gemäßheit des § 6 des Geſetzes vom 
28. Okt. 1810 wird dieſes Vorhaben hiermit zur 

Zeit zu wiſſen wünſchen, erlernen das ſämmt⸗ 
liche Schnittentwerfen in 24 Stunden bei mir, 


5 9 RER; 36 2 en en 3 
Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen erſchien fo eben und iſt in allen Buchhandlungen (in] Meinen geehrten Geſchäf n die er⸗( 1 N i 
Breslau #5 Soden bei ee W e Neiſſe bei 9 „ enn gebelle Aeige, daß ich zu orſtehenden 10 Sgr. pro Mongt 


— 


Erfindung 


öffentlichen Kenntniß gebracht, damit diejeni⸗ 
gen, welche gegen die Ausführung deſſelben 
‚ein Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
ſolches binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt und eben ſo leicht das Zuſammenſetzen. 
bei mir anbringen mögen. In den Nachmittagsſtunden ertheile ich auch 
Nimptſch, den 2. März 1843. Töchtern gebildeter Eltern Unterricht im fei⸗ 
Der Königl. Landrath nen Weißnähen, Wäſchezeichnen und Sticken, 
C. F. v. Studnitz. wie überhaupt in jeder feinen weiblichen Arbeit. 
2 Auktion. Emilie Schüler, 
Wegen Verſetzung des Königlichen Tribu⸗ Nikolaivorſtadt, Neue Kirchgaſſe. II. 
nals⸗Rath Herrn Lühe werde ich am 17ten Verpachtungs⸗Anzeige. 
d. Mts. Nachmittags 2 Uhr, in Nr. 7, Ku. Die Kuh⸗ und Schwarzvieh⸗Nutzung auf 
pferſchmiedeſtraße, Gläſer, Porzellain, lackirte dem Dom. Lampersdorf bei Neumarkt iſt Jo⸗ 
Sachen, diverſes Küchen⸗Geſchirr, Meubles, hanni a. c. anderweitig zu verpachten. Dazu 
verſchiedene Hausgeräthe und einige Bücher ſteht ein Termin auf den 9, April d. J. an. 
(Doubletten) öffenklich verſteigern. —Neneſte Erfindun 
Breslau, den 10. März 1843. a 
Mannig, Aultions-Rommifar. , Ananas⸗Pomade, 
Auktion. unübertreffliches feinſtes Haar⸗ Parfüm, um 
Am 20ten d. Mts., Vormittag 9 uhr und in wenigen Wochen eine Fülle von Haaren her: 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen in Nr. 41, Kloſter⸗ vorzubringen, und das Ausfallen derſelben au⸗ 
Straße, aus dem Nachlaſſe des Partikuliers genblicklich zu verhindern, ſo wie beſonders das 
Blum, verſchiedene Effekten, als: Wachsthum der Barthaare auf erſtaunens⸗ 
Uhren, Porzellan, Gläſer, kupferne, zin⸗ werthe Weiſe befördernd, 


nerne und andere Gefäße, lackirte Sachen, der Topf a 20 Sgr. 
einige Kleidungsſtücke, Meubles, Hausge⸗ In Breslau allein zu haben bei 
räth, Bilder, wobei vier Mooslandſchaf S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21 
ten, eine Tübinger Folio-Bibel und an⸗ Aus der Berliner Seidenfärberef u. Waſch⸗ 
dere Bücher, Anſtalt von B. Wolffenftein find folgende 
öffentlich verſteigert werden. Nummern abzuholen i : 

Breslau, den 14. März 183. 638. 640, 642. 643. 645. 647. 649. 650, 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 815. 820. 825. 826. 827, 828, 950. 951, 
2 Knttiom 952. 953. 954. 955. 981. 982. 983. 984. 

Den 17. d. Mts. früh 10 uhr, ſollen im 985. 986. 987. 988. 990, 5 
Kaffeehauſe Brigittenthal eine Droſchke, bei: J. N. Schepp, in Breslau, 

ein Plan⸗Wagen, ein Brett⸗Wagen, am Neumarkt Nr. 7. 

12 Klaftern Kullholz und eine Partie Da ich mein Tabak⸗Geſchäft aufgebe, fo 

gebrauchte Fenſter, öffentlich verſteigert fordere ich hiermit alle Diejenigen auf, welche 
werden. e * Forderungen an mich zu haben vermeinen 
Heymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. dieſe ſogleich geltend zu machen. - . 
Pier Zabafs- Auktion ° Gleichzeitig erſuche ich alle Diejenigen, welche 
den 21., 23. u. 24. d. M. früh von 9 und der unterzeichneten Handlung Zahlung zu lei⸗ 
Mittags 2 Uhr an ſollen Schweidnitzerſtraße ſten haben, ſolche an die Hrn. W. Brunzlo w 
Nr. 8 verſchiedene u. Sohn hier, welche mit Vollmacht verſehen 

Tabake, Zigarren, die Handlungs⸗Utenſilien, ſind, binnen 8 Tagen abzuführen, widrigen⸗ 
eine große Tabakſchneidemaſchine und die La⸗ falls wird dieſe Handlung ſofort meine Rechte 


deneinrichtung wahrnehmen. Ä Re 
Moritz J. Wiener, 


öffentlich verſteigert werden. g g 
Meymann, Auktions⸗Kommiſſar, x Tabak⸗ Fabrikant. 
Franz Jungnikel, 


8 IE Holz⸗Verkauf. 0 aus Breslau, 


Zum meiſtbietenden Verkauf des fchlagbaren |) Töpfer⸗Meiſter in Trebnitz, am Ringe, 
und auf 11,604 Rtl. 10 Sgr. 3 Pf. taxirten empfiehlt ſich mit Anfertigung aller Arten von 
Holzes im hieſigen Wiedmuths⸗Forſte ſteht für Oefen, als: Heiz⸗, Brat⸗ und Koch⸗Oefen von 
Montag den 3. April c, des Morgens 9 Uhr beſter Qualität und in allen beliebigen und 
in hieſiger Pfarrwohnung Termin an, wozu geſchmackvollen Formen, mit der Verſicherung 
Kaufluftige mit dem Bemerken eingeladen werz reeler und billiger Bedienung. 


den, daß der Zuſchlag höhern Orts nur bei . dir den durch Todesfall ſofort ver 
en ee Taxe zu erwarten E Für den durch Todesfall ſofort ver 


- ift. Gleich nach beendigtem Termine erlegt der käuflich gewordenen, in Nr. 61 beider Zeitun⸗ 
Meiſtbietende 1000 Rtl. Kaution. Ueber die 
Einzahlung der ganzen Kaufſumme wird in 
den am Termine zur Einſicht vorliegenden 
Verkaufs⸗ Bedingungen das Nähere feſtgeſetzt 


* 


Chauſſee, inkl. Zubehör, wird Herr Lincke, 
Schmiedebrücke Nr. 5, darauf Reflektirenden 
ferneren Nachweis ertheilen. 

Sollte es einer kleinen Stadt oder einem 
größern Dominium erwünſcht ſein, daß ein 
erfahrener praktiſcher Wundarzt, chriſtlichen 

Glaubens, in geſetztem Alter, ſich dort nieder⸗ 
laſſe, ſo werden diesfällige Nachrichten unter 
Adreſſe: D. T. durch das Agentur⸗Comtoir 
von S. Militſch, Biſchofſtraße Nr. 12, er⸗ 


beten. N 8 

Offene Stelle 
Fiir. eine Blumenfabrik in Poſen wird 
eine ausgebildete Arbeiterin geſucht. Die 
darauf Reflektirenden wollen ihre Adreſſe, 
bei näherer Angabe ihrer Conditionen, mit 
K. O. bezeichnet, in Breslau Herrenſtraße 
Nr. 20, im Comptoir portofrei zur Wei⸗ 
terbeförderung abgeben. 1 f 


bereit, den Käufern das Holz bis zum Ter⸗ 
mine auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. 
Dittmannsdorf, Kreis Waldenburg, 

den 8. März 1843. 
has katholiſche Kirchen⸗Collegium. 
. A Pfarradminiſtrator. 
ö A: 5 Vorſteher. 


Faroliner Reiß, a Pfd. 3 Shr. 


N Pfd. 2 Sgr. 8 Pf. 
NE en pp gr. 8 Pf 


„ N 2 


gr. ; 
i à Pfd. 2½ Sgr., bei 10 


ruͤtzner 
5 Hane ae 


* 


abgeholt werden. 


gen ausgebotenen Gaſthof an der Berliner I 


Breslauer Markte außer gefärbter und ge⸗ — 5 5 
druckter Leinwand auch ein gut aſſortirkes | A 16 Stunden, ertheilt gründl. unterricht 
Lager von bedrudtem Doppelkattun (Neſ⸗ Franzöſiſchen für Anfänger als Geibten Mm 
ſels) in verſchiedenen Breiten haben werde. W. Böhm, von der SON F ge 
Breslau, Nikolaiſtraße im weißen Roß. fungs⸗Kommiſſion in Berlin für's höhere e 
. E. Jüttner, fach geprüfter Lehrer. Neueweltgaſſe gp gik 
Fabrikant zus Bolkenhein. goldnen Frieden, täglich zu mee e 
Unterricht \ 6 2 


„ bis 9 Uhr und Mittags von 12 l M 
= . 2 ENT r. 
wünſcht ein junger Mann, für billiges Hono⸗ 1 0 8 a. 
rar, in Elementarwiſſenſchaften und Muſik zu i ro Verde. 
ertheilen. Näheres Urſulinerſtraße Nr. 12 im e 
zweiten Stock, bei E. Seifert, 1 


Heeringe, buchen Band, wie auch i 


führ von Schotten-Heeringen e 
Schafvieh⸗Verkauf. 5 


und empfiehlt in hieſiger Höhung: 
Auf der Herrſchaft Czienskowitz, Coſeler 


F. A. Grützner, 
Kreis, ſtehen in dieſem Jahr wieder 300 St. 


am Neumarkt Nr. 27 im weißen Half, 
zur Zucht taugliche (mit edlen Stähren), größ⸗ . 9 NS 
tentheils abgeſtährte Mutterſchafe zum Ver⸗ Rapps⸗Kuchen, 0 
kauf, die nach der Schur übernommen werden friſch und rein, find zum billigften Pet 
können. haben in der Hel⸗Mühle auf dem E 
Das Vieh zeichnet ſich durch Größe und in Breslau. na 
Wollreichthum aus, ift im beiten Geſundheits⸗ 
Zuſtande und frei von allen erblichen Fehlern. 
Den 12. März iſt ein Beutel mit Geld auf 
der Schweidnitzer Straße gefunden worden, 
Gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren 
kann er Sandſtraße Nr. 5, im Hofe 1 Stiege, 


f Eine Wohnung 
von 2 Stuben A Zubehör, wird zu A, 
von einem pünktlich zahlenden Miether g 
Näheres bei ei . ii) 

E. Berger, Ohlauerſtr. Au, 


Ein Quartier von 4 Zimmern, mit g. 
ohne Meubles, wird in einer der beleh 
Straßen zu Term. Oſtern zu miethen geſth 
Das Nähere iſt bei Herrn L. Hain 
Ohlauerſtr. Nr. 8, zu erfahren. I 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Ein freundliches Quartier von 2 8 


Auf dem Dominium Przybor bei Steinau 
/ O, find wieder 3—Ajährige Maulbeerbäume 
zu haben. — 


Offener Beamten⸗Poſten. 


Es wird Termino Johannis der Poſten 
für einen unverheiratheten Amtmann auf ei⸗ 
nem Dominio im Ereutzburger Kreiſe vakant. 
Es können ſich zuverläßige, mit glaubwürdi⸗ 
gen Atteſten verſehene Subjekte, die jedoch 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, in den 
Tagen vom 19. bis incl. 22. März im gold⸗ 
nen Kreuz auf der Kupferſchmiede⸗ Straße 
melden. 5 

Zwei Kapitale, jedes von Zwei 
Tauſend Thalern, zu vier Procenk Zin⸗ 
ſen, ſind gegen pupillariſche Sicherheit ſofort 
oder zu Johanni dieſes Jahres auszuleihen. 

Breslau, den 7. März 1843. 

Der Land⸗Gerichts⸗Rath Szarbinowski, 

Juſtiz⸗Commiſſarius Notarius publ., 

Blücherplatz Nr. 9. 


Reisvoͤgel 
ſind wieder zu haben: 
Albrechtsſtraße Nr. 9. 


dus 
Sommerwohnungen, 
größere und kleinere, ſind in Altſcheitnig zu 
vermiethen durch die Inſpektion der Waſſer⸗ 
heilanſtalt. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft 
erhielt neuerdings: und offerirt die Flaſche 
a 20, 10 und 5 Sgr.: 

5 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


g Wohnungs Anzeige. 

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
einer Stube, Kabinet und Beigelaß, iſt unte 
billigen Bedingungen von dem 2ten k M. an 
zu beziehen; wo? iſt zu erfragen Schmiede 
brücke Nr. 36, im erſten Stock. 

Breslau, den 15. März 1843. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 20, zwei Trey; 
pen hoch, find, alte Meubel zu verkaufen. 
Angekommene Fremde. 

Den 14. März. Goldene Gans: N 
Gtsb. v. Haugwitz a. Mengeldorf. Hr. La 
v. Prittwitz⸗Gaffron a. Reichenbach. Hr. Oh, 
Amtm. Pino a. Grottkau. HH. Kaufm. Will 


mann aus Aufhalt, Hartmann aus Linz. — 


Weiße Adler: Hr. Kolleg.⸗Sekr. Wrobleue 
u. HH. Gutsb. v. Orlowski aus Kiew, bon 
Oheimb a. Neudorf. Hr. Kämmer. Mifelu, 

Hd, Kaufl. Kuhnrath a. Brieg, Bruck g. Ro⸗ 
tibor. Hr. Direkt. Cretius a. Freyhan, Hr. 
Hauptm. v. Maltitz a. Jakobsdorf. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Land. ⸗Aelt. Gr. v. Balle⸗ 
ſtrem a. Nikoline. Hr. Dr. Heſſe a. Schweid⸗ 
nis, — Drei Berge: Hr. Juſtizr, v. Ml 
ſchefahl a. Jauer. HH. Kaufl. Aronſon un 
Reinke a. Berlin, Krause u. Schindler a. Frank 
fürt, Braun aus Rawiez. — Gol dent 
Schwert: Hr. Direkt. Frank a. Brieg, 1 
Landr. Schaubert a. Neumarkt. HH. au 
Gerſon a. Kaliſch, Kienzle a. Oeffingen, Stöly 
ner a. Leipzig. Hr. Schönfärb. Löwenberg 
a. Löwenberg. — Goldene Zepter: . 
Gutsb. Neugebauer a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hh. 
Pfarrer Grötſchel a. Oſſig, Pietſch a. Schmek 
witz. — Deutſche Haus: Hr Kaufm. Gut- 
mann a. Ratibor. Hr. Schichtm. Skuhl aus 
Königshütte. — Blaue Hirſch: Fr. Gr. v. 


. Zu vermiethen 

und Termino Oſtern zu beziehen eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör, 
Mäntlerſtraße Nr. 16. 

*r Ein Laufbürſche kann antreten in 
der Buchdruckerei Herrenſtr. Nr. 28. 
Ein geſitteter Knabe, welcher die Uhrma⸗ 
cherkunſt erlernen will, kann ſich melden beim 
Uhrmacher W. Baum, Ohlauerſtr. Nr. 66. 
Ein junger Menſch, der Luſt und die nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſe beſitzt, das Tuchgeſchäft 
in einer Provinzialſtadt Schleſiens zu erler⸗ 
nen, kann die Bedingungen erſehen Ritterplatz 
Nr. 7, im vierten Stock, bei 

M. Menzel. 

Un jeune Demoiselle de la Suisse fran- 
gaise desire d’etre placde en qualité de 
bonne les plus tot possible. S’adresse 
a Madame L. W. poste restante à Op- 
peln. a 
kayıı 1 2 

Friſche angekommene gute Gebirgs- Kein: 
Butter iſt zu haben, 
| Biſchofsſtraße Nr. 122 

Eine gute und billige Gelegenheit nach Ber⸗ 
lin, Reuſche Straße Nr. 49. 8 

Ein Knabe, welcher Luſt hat, Schuhmacher 
zu werden, kann in die Lehre treten bei Ferd. 
Hannemann, Schmiedehrücke Nr 38, 
Ein großes Verkaufsgewölbe 
nebſt Comtoir und e iſt zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen, : Ra 
| Das Nähere im Tabakgewölbe, Schweid⸗ — Junkernſtr. 33: Hr. Kaufm. Förſter us 
nitzerſtraße Nr. 8. 8 a BALL N . 
| Re 


> 2 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


> Thermometer Bi 
15. März 1843. Barometer f ; feuchtes Wind. Geivölk. 
|‘ 3. L. inneres. äußeres. niedriger. Lat 
- 5 . 5 g a) + öölk % 
27% 5.16 5, 0 5, 4 0,6. S 3001: Federgewo ee 
Bodens de ar , e 7 5) 1,8 ee 
ittags 12 Uhr. 5,34 + 6, 0 85 8, 0 2 2 , WSW 330] 7 „ ölkt 
BER 3 Uhr. 4,904 . 6, 4 f 7, 4| 0, 6 W 36% fberwölkt, 
Abends Hupe) 6/00 . 4 4 2 8 % d 9 
Ka } Temperatur? Minimum . 2,8 Marimum + 8, 6 Oder + 4, 
J g * = 55 IR 


R 


